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W. 
pro Quartal 1,60 Mt., mit Botenlohn 1,90 Mk., bei a 


7 Gratisbeilagen: GE, 
Illuſtr. Sonntagsblatt — „Der Rau 
Telephon⸗Anſchluß 


pre) 
und Anzeiger für 


Dieſes Blatt (fruher „Neuer Elbinger Anzeiger“) erſcheint werktäglich und koſtet in Elbing 


llen Poſtanſtalten 3 Mk. 


sfreund“ (täglich). 
Nr. 3. — | 


* 
Nr. 49. 


Elbing, Sonnabend, 


95 


Abonnements auf die 


Altpreußiſche Zeitung 


mit den Gratisbeilagen „Der Hausfreund“ und 
„Illuſtr. Sonntagsblatt“ für den Monat 
März werden von allen Poſtämtern zum Preiſe 
von 65 Pfennig angenommen. 
Für Elbing beträgt monatlich der Abonnements⸗ 
preis 55 Pfennig. Neu hinzutretende Abonnen- 
ten erhalten gegen Einſendung der Abonnements⸗ 
Quittung die Zeitung ſchon von jetzt ab täglich 
unter Kreuzband. 


Den Anfang des vorzüglichen Criminal⸗Romans 
„Unerforſchliche Wege“ von A. Söndermann 
liefern wir den neu hinzutretenden Abonnenten 
auf Wunſch gratis und franco nach. 


Probenummern ſtellen wir den Freunden 
unſeres Blattes behufs Gewinnung neuer Abon⸗ 
nenten gern zur Verfügung. Die Expedition. 
FFF 


Preßſtimmen über die Rede 


des Kaiſers. 


Ueber die geſtrige Rede des Kaiſers haben die 
Berliner Blätter ſich verſchiedentlich geäußert. Wir 
geben in Nachſolgendem den Hauptinhalt wieder. 

Der „Börſen⸗Courier“ ſagt: Man hat 
es nicht mit einer Improviſatlan zu thun. In 
früheren Fällen iſt es vorgekommen, daß über Reden 
des Kaiſers Berichte in Umlauf geſetzt wurden, die 
einer mehrmaligen Correktur bedurften. Solche Irr⸗ 
thümer ſind im vorliegenden Falle ausgeſchloſſen; 
denn wenn der Kaiſer vielleicht auch in freier Rede 
von dem urſprünglich feſtgeſetzten Text hier und da 
abgewichen iſt, ſo hat doch nur Geltung, was er zu 
jagen ſich vorgenommen hatte. 

Das „Berl. Tageblatt“ fügt dem Wortlaut 
der Rede nur folgende Bemerkung zu: Artikel 27 der 
preußiſchen Verfaſſung lautet: „Jeder Preuße hat 
das Recht, durch Wort, Schrift, Druck und bildliche 
Darſtellung ſeine Meinung frei zu äußern.“ 

Die „Voſſ. Ztg.“ ſchreibt: Der Kaiſer kann 
nicht gemeint haben, daß alle Mißvergnügten oder 
Nörgler auswandern ſollen, denn gerade jetzt liegt ein 
Geſetzentwurf dem Reichstage vor, der die Auswande⸗ 
rung zu erſchweren beſtimmt iſt. Es iſt traurig ge⸗ 
nug, daß ſchon im vorigen Jahre 93,145 Deutſche den 
Staub von den Füßen geſchüttelt und Unterkommen 
im Auslande geſucht haben. Der alte Fritz ließ ſich 
jeden Coloniſten mit 200 Thalern und mehr ver⸗ 
ſchreiben und er ſagte: „Ich will absolument, daß 
ſo regiert werde, daß die Leute ins Land kommen 
und nicht hinauslaufen.“ 

Die „Freiſinnige Zeitung“ ſchreibt u. A.: 
Es iſt dieſelbe Denkungsart, welche auch in 


% 


Inſerate 


der Einzeichnung in das Gedenkbuch der Stadt 
München im vorigen Herbſt mit den Worten zum 
Ausdruck gelangte: suprema lex regis voluntas. 
Dieſelbe Anſicht macht ſich auch geltend in der be⸗ 
kannten Unterſchrift auf dem Bilde im Cultus⸗ 
miniſterium: Sic volo, sie jubeo. Auch bei dem 
Bankett des Brandenburgiſchen Provinzlallandtags am 
5. März 1890 äußert der Katſer: „Diejenigen, welche 
ſich Mir bei dieſer Arbeit entgegenſtellen, zer⸗ 
ſchmettere ich.“ Am 4. Mat 1891 äußerte der 
Kalſer in einem Trinkſpruch auf dem Bankett des 
rheiniſchen Provinzlallandtags: „Einer nur iſt Herr 
im Lande, und das bin Ich. Keinen andern werde 
ich neben Mir dulden!“ 

Der ſoztaldemokrat. „Vorwärts“ ſchreibt: Wir 
bleiben demgegenüber der Meinung, daß der jetzige 
Kurs nicht der richtige iſt. Die Aufforderung auszu⸗ 
wandern, wenn Einem die hetmathlichen Verhältniſſe 
nicht gefallen, lehnen wir kühl ab. Man nimmt das 
Vaterland nicht an den Schuhſohlen mit. Weiter wäre 
Deutſchland längſt eine Wüſtenel, wenn ſeit dem Be⸗ 
ſtehen dieſes Reiches Alle diejenigen ausgewandert 
wären, denen die politiſchen Verhältniſſe desſelben 
nicht gefallen haben. 

Die „Germania“ ſagt: Daß die entſchiedene 
Betonung des „neuen Curſes“, ſoweit er insbeſondere 
auf die Beſtrebungen der Regierung, eine religtös⸗ 
fittliche Erneuerung des Volkes vorzunehmen, bezogen 
wird, in der kaiſerlichen Anſprache uns ſympathiſch 
iſt, brauchen wir wohl nicht beſonders zu verſichern. 

Das „Berliner Intelligenzblatt“ 
eint, daß der Kaiſer zu den beſten Rednern 
njeres Jahrhunderts gehöre, der völlig 


aber ſeine Rede vorher genau ausgearbeitet babe. 
Die Rede ſei für die ganze Welt beſtimmt und 
werde unge heures Aufſehen erregen. ii 

Die Anſprache des Kaiſers ift übrigens nichts 
weniger als eine Improviſation, ſondern Wort für 
Wort in der Faſſung des „Reichsanzeigers“ vorher 
niedergeſchrieben worden. 


Telegraphiſche Nachrichten. 

1 a. M., 25. Febr. Einem Telegramm 
der „Frankf. Ztg.“ aus Kaiſerslautern zufolge iſt der 
Tunnel am Heiligenberg zwiſchen Kaiſerslautern und 
Hochſpeyer, nachdem ein Schnellzug denſelben ſoeben 
vaſſirt hatte, eingeſtürzt. Man vermuthet, daß 
7 Arbeiter verſchüttet ſind. 

Leipzig, 25. Febr. Der langjährige Chefredacteur 
des „Leipziger Tageblatt“, Heinrich Ühſe, iſt heute 
geſtorben. 

Peſt, 25. Febr. In der heutigen Sitzung des 
Abgeordnetenhauſes wurde Baron Deſiderius 
Banffy mit 243 Stimmen zum Präſidenten ge⸗ 
wählt. Die Oppoſition, insgeſammt 158 Abgeordnete, 
ſtimmte für den früheren Präſidenten Pechy. Das 
HE der Wahl wurde mit lebhaftem Beifall be⸗ 

üßt 


Feuilleton. 


Der Alkohol in ſeiner Bedeutung zum 
Trunkſuchtsgeſetz und in ſeiner Anwendung 
am Krankenbette. 

It der Alkohol re 

= Alkohol nun als Nährmittel nothwendig? 
ſelbſt welcher wer. hierauf giebt nun Prof. Binz-Bonn 
für die Vermendium ufte Anhänger und Fürſprecher 
Kranken ist und ge ” Alkohols bei Gefunden und 
Theil für die Heutige Beſorech much einen großen 

N 3 prechung entlehnt habe — 
indem er jagt: „Für den Gefunden iſt der Alkohol 
entbehrlich.“ Damit iſt der „arme Mann“ mitgemeint, 
und es dürfte ſich jetzt hauptſächlich darum handeln, 
dieſen Armen andere Anſchauungen über den ge⸗ 
wohnheitsmäßigen Genuß des Alkohols beizubringen 
und dann auch darum, ihnen andere, beſſere Daſeins⸗ 
bedingungen zu ſchaffen, daß ſie des vorübergehend 
erregenden Einfluſſes des Schnapſes nicht mehr fo 
bedürftig ſind, wie es jetzt leider der Fall iſt. 
Staates 12 5 15 kann 10 
erreichen bei der Jugend durch die Erziehung un 
durch die Religion, bei den Erwachſenen, wenn fie jo 


i 5 € zu machen, bon 
debt Nähr⸗ oder Heilmittel, das auf gleicher Stufe 
Si mit den oben angeführten, durchweg ſchweren 


Wahn we 
wähnten angene m 

Ferner iſt nicht 1 15 
allerbeſten Getränke frei ſind 


Fuſelölen, jenen verderblichen, um einige Atome 


machen! 
Sollte der Staat nun, nachdem er durch Er⸗ 


ziehung, durch Verbeſſerungen der Lage des Arbeiters, 


nach Erkenntniß, daß der chroniſche Alkoholgebrauch 
ſchwer ſchädlich iſt, nicht das Recht allein, ſondern 
ſogar die Pflicht haben, gegen den Mißsrauch im 
Trinken einzuſchreiten? Sollte er da nicht Geſetze 
aufſtellen, Strafen feſtſetzen können gegen alle Alko⸗ 
holiker, welche ihren eigenen Körper und ihren 
Geiſt — abgeſehen vom Vermögen⸗Zerrütten, — 
welche ihre ſchweren, durch den Alkohol erworbenen 
Störungen von Körper und Geiſt auf ihre Nach⸗ 
kommenſchaft vererben und ſomit den Staat direkt 
ſchwer ſchädigen? Ich muß es unbedingt nothwendig 
heißen, zumal ich aus eigener Anſchauung kennen 
gelernt habe, welche geiſtigen und körperlichen Schädi⸗ 
gungen aus dem chroniſchen Gebrauche des Alkohols — 
beſonders des minderwerthigen Fuſels — entftehen. 
Außer den Alkohol⸗Delirlen und ihren Folge⸗Zuſtänden 
hat faſt jeder Trinker mit einer oder mehreren der 
nachfolgenden Krankheiten zu kämpfen oder bat fie 
ſicher zu erwarten: { 

1) chroniſcher Katarrh der Verdauungswege, 2) 
Verfettung der drüſigen Organe und des Herzens, 
3) Erweiterung der kleinen Gefäße, 4) Verkalkung 
der größeren Gefäße, 5) Bright'ſche Erkrankung der 
Nieren, 6) Schrumpfung der Leber, 7) chroniſche 
Gehtrnhautentzündung, 8) Gehirnſtörungen. 

Dieſes find nur die ſchwereren Folgekrankheiten 
des chroniſchen Alkoholgenuſſes, doch giebt es noch 
außerordentlich viele Erkrankungen, von den Kopf⸗ 
haaren bis zu den Fußſpitzen herab, welche direkt 
oder indirekt mit dem Alkoholismus in Verbindung 
ſtehen, welche aber unmöglich alle aufgezählt werden 
können. Fragen wir nur einmal in Krankenhäuſern, 
Irrenanſtalten, Gefängniſſen nach, von welchem Ein⸗ 
fluſſe der Alkohol auf die Inſaſſen geweſen iſt, und 
wir werden da niederdrückende Zahlen bekommen. 

Die ſchlechteren Alkoholarten, alle die fuſelhaltigen 
wirken am meiſten ſchädigend für Darmerkrankungen 
und auf Gehirnſtörungen. Als ſchlagendes Beiſpiel 
kann ich hierfür anführen, daß ich allein in Jena 
(Thüringen) in 14 Jahren keinen Delirium tremens- 
Kranken geſehen habe, weil dort die Bewohner leichtes 
Bier allein trinken, während ich hier in Elbing bald 


ei der Eingebung des Augenblicks folge, diesmal 


Paris, 25. Febr. Rouvier hat es endgiltig 
abgelehnt, ein Kabinet zu bilden. Der Präſident 
Carnot wird Nachmittag den Unterrichtsminiſter 
Bourgebis, welcher der radikalen Partei angehört, zu 
ſich berufen. | . 

Belgrad, 25. Febr. Der bisherige Vicepräſid nt 
der Skupſchtina, Vukovic, wurde mit 75 Stimmen 
zum Präſidenten, Joka Ivanovic mit 61 Stimmen 
zum Vicepräſidenten gewählt. 

Sofia, 25. Febr. Ueber das gegen den bulgari⸗ 
ſchen Agenten in Conſtantinopel verübte Attentat 
meldet die „Agence balcanique“: Amtliche Depeſchen 
aus Conſtantinopel berichten, daß geſtern Abend 
7 Uhr, als der bulgariſche Agent Dr. Vulkowich 
von mehreren Beſuchen nach der Agentur zurückkehrte 
und etwa noch 50 Schritte von der Hausthür ent- 
fernt war, ein unbekanntes Individuum ihm einen 
Meſſerſtich in die linke Seite in der Gegend der 
Lende verſetzte. Das Individuum ließ das Meſſer in 
der Wunde ſtecken und verſchwand. Vulkovich hatte 
bemerkt, daß der Menſch ihm folge, hatte jedoch 
feinen Verdacht geſchöpft. Vulkowich zog ſich ſelbſt 
das Meſſer aus der Wunde, rief „Mörder, Mörder“ 
und ſchleppte ſich noch bis zur Agentur. Die letzten 
Nachrichten über das Befinden Vulkovich's lauten ſehr 
ernſt. Die Aerzte conſtatirten eine Durchbohrung 
der Eingeweide, welche eine Operation nothwendig 
machte, die auch ſofort erfolgte. Die Nachricht von 
dem Attentat hat hier in allen Kreiſen den pein⸗ 
lichſten Eindruck hervorgerufen. — Der ehemalige 
Finanzminiſter Sallabaſcheff iſt zum Juſtizminiſter 
ernannt worden. a 


Deutſcher Reichstag. 
180. Sitzung vom 25. Februar. 
Am Bundesrathstiſche: von Stephan. 


Die zweite Berathung des Geiegentwurfes betr. 
das Telegraphenweſen des Deutſchen Reiches wird 


fortgeſetzt. 

§ 3 der Commiſſionsbeſchlüſſe lautet: £ 

Ohne Genehmigung des Reiches können errichtet 
und betrieben werden: — 

1) Telegraphenanlagen, welche ausſchließlich dem 
innern Dienſt von Landes- oder Communalbehörden 
und Deichcorporationen gewidmet find; 

2) Telegraphenanlagen, welche von Transport⸗ 
anſtalten auf ihren Linien ausſchließlich zu Zwecken 
ihres Betriebes oder ür den allgemelnen Ver⸗ 
mittelungsverkehr innerhalb der bis⸗ 
herigen Grenzen benutzt werden. 

3) Telegraphenanlagen 5 a 

a.) une halb der — eines Grundſtücks 
b.) zwiſchen mehreren einem Beſitzer gehörigen 
oder zu einem Betriebe vereinigten Grund⸗ 
ſtücken, deren keines von dem andern über 25 
Kilometer in der Luftlinie entfernt iſt, wenn 
dieſe Anlagen ausſchließlich für den der Benutzung 
der Grundſtücke entſprechenden unentgeltlichen 
Verkehr beſtimmt ſind. 


|; 


geſetzt 


en 25 tet 10 Pf 
Expedition: Spieringſtraße Nr. 13. 


Eigenthum, Druck und Verlag von H. Gaartz in Elbing. 
Verantwortlicher Rebacteur M. Gingold (Stärk) in Elbing. 


* 


44. Jahrg. 


— 


Die gejperrten Worte find von der Kommiſſion 
hinzugefügt. 

Dazu beantragen 1) Abg. van Hülſt, in Nr. 1 
neben den Deichcorporationen auch den Siel- und 
E twäſſerungscorporationen das gleiche Recht zu 
verleihen; 2) Abg. Hammacher, in Nr. 2 ſtatt 
„für den allgemeinen Vermittlungsverkehr“ zu ſagen 
„für die Vermittlung von Nachrichten“. 

Nach kurzer Debatte wird bei der Abſtimmung 
§ 3 Ni. 1 mit dem Antrage van Hülſt, Nr. 2 mit 
dem Amendement Hammacher angenommen. 

Nach § 4 hat die Landesbehörde vorbehaltlich 
der Reichsaufſicht die Kontrolen darüber zu führen, 
daß die Errichtung und der Betrieb der im § 3 
bezeichneten Telegraphenanlagen ſich innerhalb der 
geſetzlichen Grenzen hal 

4 wird unverändert angenommen. Neu ein⸗ 
gefügt find von der Commiſſion die SS 4a bis 44d. 
8 4a lautet: Jedermann hat gegen Zahlung der 
Gebühren das Recht auf Beförderung von ordnungs⸗ 
mäßigen Telegrammen und auf Zulaſſung zu einer 
ordnungsmäßigen telephoniſchen Unterhaltung durch 
die für den öffentlichen Verkehr beſtimmten Anlagen. 
Vorrechte bei der Benutzung der dem öffentlichen 
Verkehr dienenden Anlagen und Ausſchließung don 
der Benutzung ſind nur aus Gründen des öffentlichen 
Intereſſes zuläſſig. 

Der ſozialdemokratiſche Abg. Auer und Genoſſen 
beantragen die Streichung des Wortes „ordnungs⸗ 
müßigen“. 

Geh. Oberpoſtrath Dambach bittet, das Wort 
„ordnungsmäßigen“ ſtehen zu laſſen. Ebenſo wle in 
der Poſtordnung eine gleiche Beſtimmung enthalten 
ſei, müßten die Telegramme der Telegraphenordnung 
entſprechen. 

§ 4a wird unter Ablehnung des Antrages Auer 
angenommen. 


e Heilung 


Juſertions⸗Aufträge an alle ausw. Zeitungen vermittelt die Expedition dieſer Zeitung. 


15 Pf., Nichtabonnenten und Auswärtige 20 Pf. die Spaltzeile oder deren 
Raum, Reklamen 25 Pf. pro Zeile, 1 Belageremvlar 10 . 


§ 4b lautet: Sind an einem Orte Telegraphen⸗ N 


linien für den Ortsverkehr, ſei es von der Tele⸗ 
graphenverwaltung, ſei es von der Gemeindenver— 
waltung oder von einem andern Unternehmer, zur 
Benutzung gegen Entgelt errichtet, ſo kann Jeder 
Eigenthümer eines Grundſtücks gegen Erfüllung der 
von jenen zu erlaſſenden und öffentlich bekannt zu 
machenden Bedingungen den Anſchluß an das Lokal⸗ 
netz verlangen. Die Benützung ſolcher Privatſtellen 
durch Unbefugte gegen Entgelt iſt unzuläſſig. 

Dazu beantragen die Abgg. von Bar und Gen. 
folgenden Zuſatz: 

Die Bedingungen dürfen dem Eigenthümer nur 
ſolche Verflichtungen auferlegen, welche die Anlegung 
und Benutzung des einzelnen Anſchluſſes betreffen. 
Sie dürfen den Rechtsweg nicht bejeitigen. 

Abg. Schrader empfiehlt dieſen Antrag im 
Intereſſe der Hausbeſitzer, welche durch die Anlage 
und häufige Reviſion der Telephonanlagen erheblichen 
iin durch Beſchädigung der Dächer ꝛc. aus⸗ 
ind. 


nach meiner Niederloſſung in drei Wochen 4 Deli⸗ 


ranten bekam. 

Segen e uns nun den Gebrauch des Alkohols 
am Krankenbette genauer an, ſo werden wir 
ſehen, daß derſelbe ein mindeſtens übertriebener, viel⸗ 
leicht ganz verkehrter iſt. Die Stimmen der Alkohol⸗ 
gegner bei der Krankenbehandlung — die es immer 
gegeben hat — können wir ganz außer Acht laſſen, — 
aus dem Lager der Feunde dieſer Behandlung werden 
Rufe laut, daß man Einhalt gebieten ſolle einer ge⸗ 
dankenloſen Verwendung dieſes bedenklichen Mittels. 
Glücklicherweiſe ſtehen mir da Männer zu Gebote, 
deren Namen eine ſichere Gewähr dafür bieten, daß 
die Warnung, welche ich heute ausſpreche, tiefere Be⸗ 
deutung hat, als wenn ich ſie — ohne dieſe Unter⸗ 
ſtützung — aus mir allein ſchöpfte. Nothnagel-Wien, 
deſſen Schüler und Aſſiſtent ich in Jena geweſen bin, 
mahnt mit beredten Worten die Aerzte, nicht mehr der 
heranwachſenden Jugend — zumal in den erſten 
Jahren geiſtige Getränke zu verordnen, ſondern im 
Gegentheil dagegen ſich aufzulehnen, da dieſelben ein 
die körperliche und geiſtige Entwickelung ſchwer 
ſchädigendes Gift ſind. Kurze Zeit ſpäter hat Demme⸗ 
Bern, ein bedeutender Kinderarzt, in ſeiner Schrift: 
„Ueber den Einfluß des Alkohols auf den Organismus 
des Kindes“ klar nachgewieſen, daß die geiſtigen Ge⸗ 
tränke aus der Reihe der gewöhnlichen Nahrungs⸗ 
und Genußmittel des Kindes zu verbannen ſind. 

Auch Profeſſor Ebſtein⸗ Göttingen hat in ſeinem 
Vortrage „Die Kunſt, das Leben zu verlängern“ den 
Satz klar und deutlich ausgeſprochen, daß der Alkohol 
vollſtändig zu entbehren fein. 

Am Ende meiner Betrachtung werden Sie mir 
folgende Schlußforderungen als unbedingt folgerichtig 
zugeben: 

1) daß es falſch iſt, den Alkohol als Nahrungs⸗ 
mittel anzuſehen, weil ſelbſt die Fanatiker 
in dieſer Richtung zugeben, daß derſelbe für 
den Geſunden vollkommen entbehrlich iſt; 

2) daß der Staat das Recht und die Pflicht 
hat, den Trunkenen unter ein beſonderes 
Geſetz zu ſtellen; 

3) daß der Alkohol aus dem Krankenzimmer 
am beiten vollſtändig zu entfernen iſt. Unter 
allen Umſtänden dürfen keine Kinder, keine 
Nervenkranke, auch keine Magenkranke als 


Heil⸗ oder als Genußmittel denjelben ges 

brauchen. 

Vielleicht haben Sie, meine Herren, aus meiner 
Darlegung den Schluß gezogen, daß ich die alkoholi⸗ 
ſchen Getränke am liebſten ganz aus der Welt ge⸗ 
ſchafft haben wollte, das iſt aber nicht richtig. Ich 
wollte nur beweiſen — und glaube es gethan zu 
haben — daß der Weingeiſt kein nothwendiges Nähr⸗ 
mittel und daß er aus der Krankenſtube am beſten 
ganz zu verbannen ſei. 

Eine Eigenſchaft habe ich ihm nicht abgeſprochen 
und zwar diejenige, daß er Sorgenbrecher iſt, daß er 
bei geſellſchaftlichen Freuden nicht entbehrt werden, 
daß er manchmal trübe Gedanken bannen kann, — 
aber nur, wenn er ſehr mäßig genoſſen wird. Des⸗ 
halb kann ich allen alkoholiſchen Getränken nur die 
Bedeutung eines Luxusgegenſtandes beilegen, welcher 
nie hoch genug beſteuert werden könnte. 

Anhangsweiſe möchte ich noch über die Möglich⸗ 
keit einer Heilung bei der Trunkſucht ſprechen. Die 
in den Zeitungen angeprieſenen Heilmittel: Mit und 
ohne Wiſſen des Betreffenden ſind Humbug, und 
wird vor ihnen vom Berliner Polizei⸗Präſidium lange 
ſchon dringend gewarnt. Neuerdings werden von 
Rußland aus die Strychnin⸗Einſpritzungen empfohlen, 
doch habe ich hierüber keine Erfahrungen, und halte 
das Strychnin außerdem für zu gefährlich, als daß 
man mit ihm bloße Verſuche anſtellen ſollte. 

Ich ſelber behandle dieſe Krankheit, denn als ſolche 
muß ich die Willenloſigkeit dem Alkohol gegenüber be⸗ 
zeichnen, mit Hypnoſe und kann mit den Erfolgen 
durchaus zufrieden ſein, da ich ſchon mehrere Kranke 
(3) durch ſie geheilt habe (3—1 Jahr, andere 2 find 
zu kurze Zeit erſt in der Beobachtung nach den Hyp⸗ 
noſen, als daß ich fie ſchon als geneſen betrachten 
könnte). Einige andere Kranke verloren die Geduld 
bei der Behandlung und brachen ſie ab. 

Vorausſetzung bei dieſer Behandlungsweiſe iſt 
zweierlei: 1) die Möglichkeit der Hypnoſe, die jedoch 
bei allen Alkoholikern eine große iſt, und 2) der freie 
Wille des Kranken ſelbſt, da eine Hypnoſe ohne eigenen 
Willen undenkbar iſt. 

Wenn ich auch nicht glaube, die falſche Werth⸗ 
ſtellung der Alkoholiken bei uns gänzlich weggeſchafft 
zu haben, ſo möchte ich doch hoffen, ein Körnchen 
Wahrheit zu dieſer Frage beigetragen und manchem 
einen kleinen Fingerzeig gegeben zu haben. 


— 


Staatsſekretär von Stephan: Dieſe Argumen⸗ 
tation laſſe ſich gegen jede Telegraphen⸗ oder Tele⸗ 
phonanlage geltend machen. Die übergroße Mehr⸗ 
heit der Kommiſſion hat den Antrag für unan⸗ 
nehmbar erklärt. Die Hausbeſitzer befinden ſich 
nicht etwa im Kriegszuſtande gegen die Verwaltung, 
ſondern das Verhältniß ſei ein friedliches. Die 
Hausbeſitzer laſſen ſich um ſo lieber die Anbrin⸗ 
gung der Dachgeſtelle auf ihren Dächern gefallen, 
als ſie damit zugleich einen Blitzableiter für ihre 
Häuſer gewinnen. Die unterirdiſche Unterbringung 
der Drähte iſt zu koſtſpielig. 

Abg. von Bar macht dagegen geltend, daß die 
Verwaltung vielfach dem Antrage eines Inter⸗ 
eſſenten auf Anſchluß an die beſtehende Leitung 
nur dann ſtattgebe, wenn derſelbe ſich verpflichte, 
eine Anzahl Drähte über ſein Grundſtück leiten 
zu laſſen. In jedem Geſetze müſſe der Standpunkt 
des Rechts gewahrt bleiben. 

Nach einer kurzen weiteren Debatte wird der 
Antrag vor Bar gegen Sozialdemokraten und Frei⸗ 
ſinnige abgelehnt, § 4b unverändert angenommen. 

§ 46 jagt, daß die für die Benutzung von Reichs⸗ 
telegraphen- und Fernſprechungen beſtehenden 
Befretungen ebenfo nur auf Grund eines Getzes 
zuläſſig ſein ſollen. 

Die Abgg. v. Bar und Genoſſen wollen den 8 
4e wie folgt, formuliren: Für den Betrieb der Tele⸗ 
graphen⸗ und Telephonanlagen des Reiches beſtimmt 
ein Geſetz über die Bedingungen der Benutzung, über 
die zu erhebenden Gebühren und über die von ſolchen 
zu gewährenden Befreiungen. Bis zum Erlaß des 
letzteren Geſetzes bleiben die gegenwärtig gültigen Be⸗ 
ſtimmungen in Kraft, in ſo weit ſie nicht durch 88 
4a, 4b und 4d geändert find. 

Abg. v. Bar: Es ſei Pflicht des Reichstages, 
analog dem Poſtgeſetz auf die Einführung des Regals 
ein Telegraphengeſetz folgen zu laſſen, welches die 
Gebührenpflicht und den Kontrahirungszwang regelt. 

Wirkl. Geh. Oberpoſtrath Dambach führt an, 
daß alle Staatsrechtslehrer darüber einig ſeien, daß die 
Feſtſetzung der Telegrammgebühren und der Befreiung 
von dieſen Gebühren nicht Sache der Geſetzgebung iſt. 
nach weiterer Debatte, an der ſich die Abgg. v Bar, 
v. Vollmar Hammacher und Graf Arnim betheiligen, 
wird § 40 unverändert angenommen. 

§ 44d, welcher die Unverletzlichkeit des Telegraphen⸗ 
geheimmniſſes vorbehaltlich der geſetzlich feſtgeſtellten 
Ausnahme entipricht, wird ohne Debatte angenommen. 

Nach 8 5 ſoll mit Geldſtrafe bis zu 1500 Mk. 
oder mit Haft oder mit Gefängniß bis zu 6 Monaten 
beſtraft werden, wer vorſätzlich entgegen den Be⸗ 
ſtimmungen dieſes Geſetzes eine Telegraphenanlage 
errichtet oder betreibt. 

Abg. v. Bahr begründet den Antrag, ſtatt „oder 
mit Gerängniß zu 6 Monaten“ zu jagen: „welche im 
Falle des Unvermögens in Haft bis zu 6 Wochen 
verwandelt werden kann“ Bei dieſem Delikt genüge 
das Maximum der gewöhnlichen Poltzeiſtrafen; auch 
in England würde die Uebertretung nur maxtimo mit 
5 Kſtr. gebüßt. 

Geh. Rath Dambach bittet, dieſen Antrag abzu⸗ 

lehnen, da die Kommiſſton ſchon das Maximum der 
Geldſtrafe, wie es im Entwurf vorgeſchlagen war, auf 
die Hälfte herabgeſetzt habe. 
Der Antrag von Bar wird abgelehnt, $ 5 unver: 
ändert angenommen, desgleichen § 6 (Beſtrafung der 
Zuwiderhandlung gegen Kontrollvorſchriften), entgegen 
einem Antrage von Bar auf Streichung. Zu 8 7 
hat die Kommiſſion entſprechend einem Antrage v. Bar, 
folgende Faſſung beſchloſſen: Die unbefugt herge⸗ 
ſtellten oder betriebenen Anlagen ſind außer Betrieb 
zu ſetzen oder zu beſeitigen. Den Antrag auf Ein⸗ 
leitung des hierzu nach Maaßgabe der Landesgeſetz⸗ 
gebung erforderlichen Zwangverfahrens ſtellt der 
Reichskanzler oder die vom Reichskanzler ermächtigten 
Behörden. Der Rechtsweg bleibt vorbehalten. 

Die Komm ſſtonsfaſſung wird mit der vom Abg. 
Hammacher beantragten Aenderung, ſtatt, hergeſtellten“ 
zu ſagen: „errichteten“ ohne Debatte angenommen. 

§ 7a, von der Commäſſion neu eingefügt, lautet 
Elektriſche Anlagen find, ſobald gegenſettige Störung 
zu befürchten iſt, auf Koſten desjenigen Theils, 
welcher dieſe Gefahr veranlaßt, ſo anzuordnen, daß 
fie ſich nicht ſtörend beeinfluſſen können. 

Abg. Bödicker beantragt eine anderweitige 
Faſſung, wonach die Koſten von demjenigen Theile 
getragen werden ſollen, der durch eine ſpätere An⸗ 
lage oder ſpäter eintretende Aenderung einer beſtehen⸗ 
den Anlage die Gefahr veranlaßte. 

Abg. Hammacher will in den Commiſſionstext 
vor den Worten „ſo anzuordnen“ einſchal ten: „nach 
Möglichkeit.“ b 

ie Abgg. Lieber und Spahn wollen Streitig⸗ 
keiten darüber, ob eine Telegraphenanlage dieſer 
Anforderung genügt, ſofern fie nicht auf private 
rechtlichen Verhältniſſen beruhen, durch Beſchluß 
der phpyſikaliſch⸗techuiſchen Reichsanſtalt nach An⸗ 
börung der Bethbeiligten entſcheiden laſſen. Die 
Ausbildung dieſer Anſtalt zur Spruchbehörde und 
das Verfahren vor derſelben werden durch kaiſer⸗ 
liche Verordnung geregelt. 

Abg. v. Strombeck will der Verwaltung nur 
das Recht geben zu verlangen, daß die Leitungen, 
welche die Leitung der Verwaltung ſtören, wenn 
die Störung nicht durch Selbſtſchutz verhütet werden 
kann, verlegt werden bezw. beſeitigt werden. 

Die Abgg. Auer und Gen. wollen die betr. 
Streitigkeiten im gerichtlichem Verfahren entſcheiden 
laſſen; die phyſikaliſch⸗techniſche Reichsanſtalt ſoll 
zur ey von sine verpflichtet fein. 

ach längerer Debatte wurde 
57 Uhr 102 80 15 2 die Berathung um 

Nächſte Sitzung Freitag 1 Uhr 

heutigen Debatte. 5 ede 


Fr ͤ VTV 
Preußiſcher Landtag. 
Abgeordnetenhaus. 
21. Sitzung vom 25. Februar. 


Die Berathung des Etats wird fortgeſetzt beim 
Etat der Bauverwaltung. 

Bei den Einnahmen aus Beiträgen zur Unter⸗ 
haltung der Land⸗ und Waſſerſtraßen weiſt 

Abg. Schmieding (matlib.) darauf hin, daß die 
ſchleunige Ausführung der Staatsbauten, für welche 
Gelder bewilligt ſeien, zur Hebung der Erwerbs⸗ 
verhälmiſſe dringend geboten ſei. Namentlich die 
Ausführung des Dortmund⸗Ems⸗Kanals harre noch 
immer des erſten Spatenſtichs. 

Miniſterialdirector Schultz: Die Verzögerung 
des Dortmund⸗Ems⸗Kanals habe darin ihren Grund, 
daß eine Ausführung deſſelben in größeren Dimen⸗ 
ſionen geplant werde; dem Landtage werde eine 
Denkſchrift darüber zugehen. 

Beim Gehalt des Miniſters bittet 

Abg. Herold (Centr.) neben dem Dortmund⸗ 
Ems⸗Kanal eine Chauſſee anzulegen; bezüglich deren 


der Regierungsvertreter ſich auf ſeine vorjährigen 
Erklärungen beruft. 

Von dem Abg. Krauſe (natlib.) wird die Regu⸗ 
lirung des oberen Pregel und des maſuriſchen Canals, 
von dem Abg. Sombart (natlib.) die Anlegung eines 
Canals zwiſchen Trebel und Recknitz angeregt. Die 
Koſten des letzteren ſtellen ſich für Preußen nach 
einer Mittheilung des Miniſterial⸗Direktors Schultz 
auf 1,227,000 Mark. 

Es werden dann noch eine Reihe lokaler Wünſche 
über Ausbau von Waſſerſtraßen und Chauſſeen zur 
Sprache gebracht und ſchließlich das Gehalt des 
Miniſters bewilligt. 8 

Beim Capitel „Bauverwaltung“ bittet 

Abg. Nadbyl (Centr.) die Rangverhältniſſe der 
Baubeamten zu verbeſſern. Nachdem dann noch 

Abg. von Criſten (freiconſ.) die einſeitig von 
den Landräthen angeordneten Elsſprengungen zur 
Sprache gebracht hat, werden die Gehälter der Bau⸗ 
räthe und Bauinſpectoren bewilligt. 

Die Neuforderungen von 117,450 M. für 5 Land⸗ 
meſſer, 21 techniſche Sekretäre und 40 Bauſchreiber 
werden ebenfalls bewilligt. 

Zu Maßregeln betr. Abwendung und Bekämpfung 
von Hochwaſſer und Eisgefahr ſind 85,000 Mark 
eingeſetzt. 

Abg. v. Neumann (conſ.) weift auf die un⸗ 
glückliche Lage der Anwohner der unteren Oder hin; 
auch jetzt ſtänden wieder die Ortſchaften unterhalb 
Cüſtrin unter Waſſer. Die Urſache liege darin, daß 
die Strombauverwaltung bei ihren Arbeiten nur auf 
die Intereſſen der Schifffahrt Rückſicht nehme. Durch 
die Arbeiten jet der Waſſerſpiegel um 23 —3 Fuß 
erhöht worden. Es ſei an der Zeit, daß die Reguli⸗ 
rung vorgenommen werde. 

Miniſterialdirector Schultz erklärt, daß der An⸗ 
gelegenheit alle Aufmerkſamkeit zugewandt werde. 

Abg. v. Buddenbrock (conf.) erhebt die 
gleichen Klagen für die mittlere Oder. Im Kreiſe 
Glogau jet die Oder in 48 Stunden um 5 Fuß ge⸗ 
ſtiegen; das Fallen derſelben habe 14 Tage gedauert. 

Die Forderung wird bewilligt. 

Zu Beobachtungen und Unterſuchungen der Hoch⸗ 
waſſerverbältniſſe ſind 42,000 M. ausgeſetzt, welche 
ebenfalls bewilligt werden. 

Die einmaligen Ausgaben rufen nur wenig De⸗ 
batte hervor; es handelt ſich hauptſächlich bet den 
Aeußerungen der Abgeordneten um lokale Intereſſen. 

u Neubau der Geſchäftsgebäude für beide 
Häuser des Landtages werden 300,000 M. als erſte 
Baurate gefordert; die Budgetcommiſſion befürwortet 
die Annahme des Titels und ſchlägt vor, daß für die 
Ausführung des Baues eine Commiſſion eingeſetzt 
werden ſoll, welcher auch Mitglieder des Hauſes 
und unter allen Umſtänden der Bureaudirektor an⸗ 
gehören ſollen. 

Der Titel wird mit dem Antrage der Commiſſion 
genehmigt. 

Geſtrichen wird entſprechend dem Antrage der 
Commiſſion die Forderung von 70,000 Mk. für den 
Neubau eines Dienſtgebäudes für die Weichſelſtrom⸗ 
bauverwaltung in Danzig. 

Im Uebrigen werden die einmaligen Ausgaben 
ohne Debatte genehmigt. 

Nächſte Sitzung Freitag 11 Uhr: Etat des Mi⸗ 
niſteriums für Handel und Gewerbe und der An⸗ 
ſiedelungscommiſſion. 

Schluß 4 Uhr. 


Politiſche Tagesüberſicht. 


Inland. 
Berlin, 25. Februar. 

— Die Budgetcommiffion des Reichs⸗ 
tages hat nach längerer Debatte die Forderungen für 
Kamerun und den Etat für Tongo genehmigt. 
Der Regierungsvertreter erklärte zu den Meldungen 
franzöſiſcher Blätter, daß deutſcherſelts Sklaven⸗ 
handel geſtattet werde, daß Sklavenmärkte nicht 
ſtattfinden. Völlig ſei die Frage noch nicht aufgeklärt, 
doch würden die erforderlichen Verbote und Anord⸗ 
nungen erlaſſen. Die Gerüchte über Sklavenankäufe 
in Dahomay, angeblich 4000, ſeien völlig aus der 
Luft gegriffen. 

— Bei dem Fürſtbiſchof Kopp ſind 221 Geſuche 
aus Oberſchleſien mit 60,000 Unterſchriften behufs 
Vermittlung der Einführung des polniſchen Sprach⸗ 
unterrichts in der Volksſchule eingegangen. 

— Der Fürftoiichof von Breslau Dr. Kopp iſt 
in Berlin eingetroffen. 5 

— Der Papfſt empfing am 18. d. die beiden 
Söhne des Relchstags⸗Vicepräſidenten Grafen von 
Balleſtrem und den jungen Grafen Max von 
Droſte in Audienz. Einer über dieſe Audienz der 
„Germania“ zur Verfügung geſtellten Privatmit⸗ 
theilung zufolge ſah der Papſt — entgegen allen Ge⸗ 
rüchten — ſehr munter und ſehr wohl aus. 

* Leipzig, 25 Febr. Das Reichsgericht erkannte 
in Sachen der von dem Reichstagsabgeordneten 
Schmidt eingelegten Reviſion, daß das ſtrafrechtliche 
Verfahren gegen Schmidt als zur Zeit unzuläſſig 
einzuftellen ſei, da die Im mu nität der Abgeord⸗ 
neten bei allen Vertagungen, gleichviel ob dieſelben 
auf kurze oder lange Zeit bemeſſen find, Geltung 
habe. Das Urtheil bezüglich des Mitangeklagten 
Harzdorf wurde aufgehoben und an die Vorinſtanz 
zurückverwieſen, weil die Aufforderung zu einer ein⸗ 
zigen concreten Handlung nicht als Aufforderung 
zum Ungehorſam gegen das Geſetz anzuſehen ſei. 
Die Reviſion des Mitangeklagten Lemmermann wurde 
verworfen. (Das Urtheil des Reichsgerichts iſt von 
prinzipieller Bedeutung, indem dadurch entjchieden 
worden iſt, daß dte Reichstagsabgeordneten auch 
während der Vertagung des Reichstages gerichtlich 
nicht verfolgt werden können. D. Red.) 

* Paderborn, 25. Febr. Heute Vormittag 
10 Uhr fand die feierliche Konſekratlon des Biſch ofs 
Simar durch den Erzbiſchof Krementz von Köln 
unter Aſſiſtenz des Biſchofs Dingelſtad von Münſter 
und des Weihblſchofs Dr. Gockel von Paderborn 
ftatt. Geſtern Abend war dem Biſchof Simar ein 
großer Fackelzug dargebracht worden, an welchem 
3000 Perſonen theilnabmen. Heute Nachmittag 
findet ein offizielles Feſteſſen zu 160 Gedecken ſtatt, 
am Abend wird die Stadt feſtlich beleuchtet. Der 
Oberpräſidend Studt von Weſtphalen, der Oberprä⸗ 
ſident v. Pommer⸗Eſche von Sachſen, der Regierungs⸗ 
präfident v. Pilgrim von Minden und der Reglerungs⸗ 
präſident Winzer von Arnsberg wohnten der Feier 
rei. Das Weiter iſt prachtwoll, die Stadt und der 
Dom haben glänzenden Feſtſchmuck angelegt. Zahl⸗ 
reiche Fremde ſind zur Theilnahme an den Feier⸗ 
es 1 5 

* Halle (Saale), 25. Febr. N 
des Bauernvereins des ale 5 
Theilnehmer zählte, beſchloß eine Reſolution an den 
Reichskanzler gegen die Mißſtände des Terminhandels 
in Getreide und anderen Nahrungsmitteln. 


* Bremen, 25. Febr. Die Bürgerſchaft geneh⸗ 
migte die vom Senate beantragte 33 prozentige An⸗ 
leihe in Höhe von 12 Millionen Mark. Weiter be⸗ 
willigte ſie für das nach einem von Siemens u. 
Halske entworfenen Projekt zu errichtende ſtädtiſche 
Elecktricitätswerk die Summe von 1,900,000 Mk. 

* Wiesbaden, 21. Febr. Wie dem „Rhein. 
Kurier“ gemeldet wird, iſt gigen den bekanten Boden⸗ 


beſitzreformer Michael Flürſchbzeim auf Antrag der 


Staatsanwaltſchaft von Landgericht Karlsruhe die 
Unterſuchung wegen Seuerdefraudation eröffnet 
und gleichzeitig das Vermögen Flürſchheims, deſſen 
Aendern Aufenthalt unbekannt ſei, beſchlagnahmt 
worden. 


Ausland. 

Oeſterreich-Ungarn. Wien, 25. Febr. Das 
Herrenhaus nahm in feiner heutigen Sitzung, ent⸗ 
gegen dem Beſchluſſe des Abgeordnetenhauſes, die 
Vorlage, betreffend die Aushülfe für die Staatsbe⸗ 
dienſteten in der urſprünglichen von der Regierung 
aufgeſtellten Ziffer von 500,000 Fl. an. Der Miniſter⸗ 
präſident Graf Taaffe erklärte ſodann den Reichsrath 
für vertagt. 5 

Frankreich. Paris, 25. Febr. Die demo⸗ 
kratiſche Linke des Senats beſchloß eine Nefolutton, 
in der ſie erklärt, die franzöſiſche Republik könne 
keinerlei auswärtige Intervention in ihre innere Po⸗ 
litik zulaſſen; demzufolge ſpreche die demokratiſche Linke 
den Wunſch aus, die gegenwärtige Cabinetskriſe möge 
im Sinne des Triumphes des weltlichen Geiſtes gegen 
die Uebergriffe des Clericalismus gelöſt werden. — 
Bourgeois hat bereits Schritte unternommen, ein neues 
Cabinet zu bilden. Wie es heißt, hätten Freyeinet 
und Ribot prinzipiell ihre Bethülfe zugeſagt. — Die 
Journale der radikalen Partei greifen den Präſidenten 
Carnot heftig an, welcher durch ſeine perſönliche Po⸗ 
littk die Kriſis herbeigeführt habe und dem neuen 
Cabinet ſeine eigene Politik an Stelle derjenigen des 
Parlaments aufdrängen wolle. Einzelne polttiſche 
Kretſe halten nunmehr nur eine radicale Combination 
mit Bourgeois oder Briſſon für möglich. 

Rußland. Peters burg, 25. Jebr. Gutem 
Vernehmen nach hat ſich der Kaiſer gegen die vor⸗ 
geſchlagene Aufhebung des Miniftertums der Verkehrs⸗ 
anſtalten ausgeſprochen; als für den fraglichen Mi⸗ 
niſterpoſten in Aufſicht genommen wird neuerdings 
der Prinz Alexander von Oldenburg genannt. — 
Der Werth der Ausfuhr Rußlands war im Jahre 
1891 um 17 Millionen Rubel größer als im vorher⸗ 
gehenden Jahre, der Werth der Einfuhr um 36 Mill. 
Rubel geringer. — Die Angelegenheit wegen Liefe⸗ 
rung ſchlechten Mehls für die Petersburger Muni⸗ 
zipalttät hat geſtern damit ihren Abſchluß gefunden, 
daß die Stadtverordneten ein Tadelsvotum gegen die 
Stadträthe Niemann und Jablonski beſchloſſen. Von 
einer Verweiſung der betreffenden Stadträthe vor das 
Gericht wurde abgeſehen, da die Mitglieder des 
Stadtamtes das für das ſchlechte Mehl verausgabte 
Geld erſetzt hatten. Der Mehllieferant Puchert be⸗ 
findet ſich noch in Unterſuchung. Nach einer amt⸗ 
lichen Bekanntmachung ſollen in der ruſſichen Feſtungs⸗ 
artillerie neue Schnellfeuernde Poſitions⸗Stahlgeſchütze 
mit einem Kaliber von 57 Millimeter eingeführt 
werden. 

Türkei. Konſtantinopel, 25. Febr. Die 
Pforte beantwortete am Dlenſtag die Verbalnote des 
franzöſiſchen Botſchafters Cambon vom 4. d. Mts. 
in der Chadourne⸗ Angelegenheit. Die Pforte be⸗ 
ſtätigt in ihrer Antwort den Empfang der Verbalnote, 
deren Inhalt ſie wiederholt, und erſucht den Bot⸗ 
ſchafter, der Pforte, die ſei es aus den Kapltulatlonen, 
oder aus anderen Verträgen geſchöpfte Rechtsgrund⸗ 
lage bekannt zu geben, auf welche die franzöſiſche 
Regierung ihre Auslegung des Rechtes der Pforte 
fremde Unterthanen auszuweiſen, ſtütze. 

Indien. Kalkutta, 25. Febr. Die ruſſiſche 
Regterung erkannte an, daß die von dem Hauptmann 
Yanoff im September v. J. verfügte Ausweiſung des 
Kapitäns Pounghusband und des Lieutenannts Da⸗ 
vidſon aus Pamir ungeſetzlich geweſen ſei und ſprach 
der oſtindiſchen Reglerung ihr Bedauern darüber aus. 


Hof und Geſeilſchaft. 

Der Kaiſer hat am Mittwoch an dem Sub⸗ 
ſkripttonsballe im Opernhauſe theilgenommen. Donner⸗ 
ſtag fand bei den Kaiſerlichen Herrſchaften zu Ehren 
des Geburtstags des Königs von Würtemberg ein 
Frühſtück ſtatt, 
Unwohlſein vollſtändig wieder hergeſtelle Kaiſerin 
theilnahm. Abends fand bei den Kaiſerlichen Herr⸗ 


ſchaften eine Ballfeſtlichkeit ſtatt, zu welcher gegen 


900 Einladungen ergangen waren. 


15. Weſtpr. Provin ziallandtag. 
Danzig, 26. Februar. 

Um 11 Uhr Vormittags eröffnete heute der Vor⸗ 
fitzende Abg. v. Graß Klanin die 3. Plenar⸗Sitzung⸗ 
Abg. Rotzoll⸗Dt. Krone berichtet zunächſt über die 
Vorlage des Provinzial-Ausſchuſſes, betreffend die 
von dem Weſtpreußiſchen Probinzial⸗Verbande zur 
Durchführung des Geſetzes vom 11. Juli 1891 über 
den Unterſtützungswohnſitz zu ergreifenden Maßnahmen, 
worauf der Landtag beſchließt, in die Reglements die 
Beſtimmung aufzunehmen, daß die Ortsarmen-Ver⸗ 
bände die Koſten der Bewahrung, Kur und Pflege 
der in die Fürſorge des Weſtpreußiſchen Landarmen⸗ 
Verbandes aufgenommenen, hülfsbedürftigen Geiſtes⸗ 
kranken, Idioten, Epileptiſchen, Taubſtummen und 
Blinden — mit Ausnahme der allgemeinen Ver⸗ 
waltungskoſten und der Koſten der von der Anſtalt 
ſelbſt bewirkten Beerdigung — nach beſtimmten 
Pauſchalſätzen zu erſtatten haben. — Als Zeitpunkt 
für die Vertheilung der Koſten nach $ 31 des obigen 
Geſetzes wird der 1. April 1894 feſtgeſetzt. Ohne 
Debatte wird dagegen genehmigt, durch Rückfrage bei 
den Kreis- Ausſchüſſen nnd Magiſtraten feſtzu⸗ 
ſtellen, welche Anzahl von hülfsbedürftigen und 
der Anſtaltspflege bedürftigen Geiſteskranken und 
Epileptiſchen in ihren Bezirken vorhanden 
find und der Fürſorge des Landarmen = Bere 
bandes überwieſen werden ſollen, ferner zu 
erwägen, ob und welche Anzahl der in den Irren⸗ 
anſtalten der Provinz Verpflegten nicht unter 
die Vorausſetzungen des § 31 obigen Geſetzes fallen⸗ 
den Kranken ohne beſondere Härten gegen die Irren 
und deren Familien aus der Anſtaltspflege entlaſſen 
werden könne, und dieſe Entlaſſung ſodann mit 
thunlicher Milde durchzuführen. Falls nach den vor⸗ 
ſtehenden Ermittelungen der Bau einer ditten Irren⸗ 
anſtalt und einer Anſtalt für Eptleptiſche nothwendig 
erſcheint, find die erforderliche Baupläne dem Provin⸗ 
zial⸗Landtage im Jahre 1893 vorzulegen und die 
Koſten aus den bereitſtehenden Mitteln vorſchußweiſe 
zu verausgaben. Es wurden bierauf die Etatsüber⸗ 
ſchreitungen beim Hauptfonds des Provinzial⸗Verban⸗ 
des und den dazu gehörigen Provinzfal⸗Anſtalten 
und bei dem Weſtpreußiſchen Feuer⸗Sozietäts⸗Fonds 


an welchem auch die von ihrem 


pro 1890—91 ſowie die Neuwahl 
Tiburtius zum Landesbaurath genehmigt. Zu 
Mitgliedern reſp. Stellvertretern zur Mitwirkung 
bei den Geſchäften der Rentenbank für die Provinzen 
Oſt⸗ und Weſtpreußen werden alsdann die Herren: 
Konſul Mitzlaff⸗Elbing und Gutsbeſitzer Schmidt⸗ 
Charlottenwerder bezw. Oberbürgermeiſter Elditt⸗ 
Elbing und Gutsbeſitzer Vollerthun⸗Fürſtenau 
gewählt. Der Provinzlal⸗Landtag beſchließt ſodann, 
für die Gewerbe kammer der Provinz Weſtpreußen 
die bisher gewährten Mittel fortan nicht mehr zu be⸗ 
willigen. 

Der Landtag ermächtigt den Provinzial⸗Ausſchuß, 
von der Anſtellung der Klage gegen die Ferſenauer 
Meliorations⸗Genoſſenſchaft auf Rückzahlung des der⸗ 
ſelben bewilligten Darlens von 104,000 Mk. nebſt 
Bimen, ſowte von der Erhebung vou Entſchädigungs⸗ 
anſprüchen gegen die mit der Bearbeitung dleſer An⸗ 
gelegenheit betraut geweſenen Provinzialbeamten Ab⸗ 
ſtand zu nehmen und daß der Verluſt aus der Provinzial⸗ 
Hilfekaſſe, in angemeſſenen, vom Landtage zu bewillis 
genden Raten gedeckt werde. 

Der Antrag des Provinzialausſchuſſes, die Bewilli⸗ 
gung einer Beihilfe zur Verſtärkung des Zuſchuſſes 
zur Förderung der Land- und Forſtwirthſchaft für 
jetzt abzulehnen wird unter eingehender Begründung 
durch den Abg. Gumprecht genehmigt, dagegen die 
von den Abgg. Schwaan und Gerlich geſtellten An⸗ 
träge, zu dieſem Zwecke 10,000 Mk. bezw. in den 
beiden nächſten Etatsjahren je 5000 Mk. zu bewilli⸗ 
gen, abgelehnt. Es folgte alsdann der mündliche 
Bericht der Rechnungs⸗Reviſions⸗Kommiſſion über die 
Entlaftung der Jahres⸗Rechnungen der Landes⸗Haupt⸗ 
Kaſſe pro 1890—91, ſowie der Spezialrechnungen, 
und es wurde der Antrag, die ſämmtlichen Rechnungen 
bis auf die gezogenen Notate für entlaſtet zu erklären, 
genehmigt. Zum Schluß der heutigen Sitzung fand 
alsdann die erſte Leſung des Haupteats der Verwal⸗ 
tung des Provinzial⸗Verbandes von Weſtpreußen für 
das Etatsjahr 1892—93 ſtatt. (D. A. Ztg.) 


Nachrichten aus den Provinzen. 

* Danzig, 25. Febr. Der hieſige ärztliche Verein 
hat Herrn Dr. Liſſauer, den bisherigen Vor⸗ 
ſitzenden der weſtpreußiſchen Aerztekammer, welcher 
demnächſt aus Danzig ſcheidet, in Anerkennung ſeiner 
Verdienſte um die Hebung des ärztlichen Standes, 
der „D. Ztg.“ zufolge, einſtimmig zum Ehrenmitgliede 
ernannt. 

* Dirſchan, 25. Febr. Wie die „Did. Ztg.“ 
hört, wird beabſichtigt, die Hundeſteuer in Dirſchau 
vom 1. April d. J. ab von 6 auf 9 M. zu erhöhen. 
— Einem geachteten Bürger, dem am 21. d. M. ver⸗ 
ftorbenen Kaufmann Eduard Haaſelau gab geſtern 
Nachmittag ein großes Trauergefolge das letzte Geleit 
zur Friedhofſtätte. 

8) Chriſtburg, 25. Febr. In der letzten 
Stadtverordneten⸗Verſammlung wurden die Standgeld⸗ 
Einnahmen an den hieſigen Jahr⸗ und Schweine⸗ 
märkten dem Schuhmachermeiſter Wolff für eine jähr⸗ 
liche Pachtſumme von 800 Mk. für die Pſerde⸗ und 
Jahrmärkte, und 300 Mk. für die allwöchentlich ſtatt⸗ 
findenden Schweinemärkte übertragen. — In der 
Nacht von Montag zu Dienſtag verſuchten Diebe in 
den Schafſtall des Rittergutsbeſitzers Bergmann in 
Gr. Stanau einzubrechen, um dort zu ſtehlen, und 
gelang es, den einen Spitzbuben, welcher bereits im 
Stalle war, dingfeſt zu machen und dem heſigen 
Amtsgericht zuzuführen. Der Tag der Wleder⸗ 
erbauung der durch ein Feuer zerſtörten evangeliſchen 
Kirche im Jahre 1792 wird im Juni gefeiert werden. 

* Rieſenburg, 23. Febr. Die ſtädtiſchen Be⸗ 
hörden haben aus Anlaß der Verleihung des hier 
garniſonirenden Küraſſier⸗Regiments an den König 
von Württemberg eine Begrüßungsadreſſe an den 
neuen hoben Chef gerichtet. 

* Marienwerder, 25. Febr. Nach der Meldung 
eines Bromberger Blattes ſoll im Handelsminiſterinm 
ein beſonderes Decernat für das Forrbildungsſchul⸗ 
weſen eingerichtet werden und Regierungs⸗ und 
Schulrath Jenetzki hierſelbſt zum Decernenten dleſer 
Abtheilung in Ausſicht genommen ſein. — Zur Er⸗ 
örterung eines neuen Elſenbahn⸗Projekts findet am 
15 AR auf dem hieſigen Landrathsamt ein Termin 
ſtatt. Es handelt ſich, wie die „N. W. M.“ hören, 
um eine von der Staatsregierung geplante Eiſenbahn⸗ 
verbindung Miswalde⸗Tromnau⸗Freyſtadt.Jablonowo. 
In Frage ſteht, ob die Strecke Miswalde⸗Tromnau 
über Roſenberg oder über Rieſenberg geführt, und 
ob von Tromnau aus Anſchluß nach Marienwerder 
oder über Garnſee geſchaffen werden ſoll. 

* Thorn, 25. Febr. Aus unſerer Stadt iſt von 
einem Handwerker ein Geſuch in das kaiſerliche Ka⸗ 
binet gelangt, in welchem der Bittſteller bittet, der 
Katfer möge ihm die Mittel gewähren, um ſeine 
Miethe bezahlen zu können. 

* Mewe, 25. Febr. Aus der hieſigen Strafan⸗ 
ſtalt iſt geſtern der dortſelbſt zur Verbüßung einer 
tünfjäsrigen Zuchthausſtrafe untergebrachte Arbeiter 
Friedrich Auguſt Werner aus Brieſen entwichen. 

* Bempelburg, 23. Febr. Im vergangenen 
Sommer erkrankte in dem Dorfe Nichors der Lehrer 
3. an einer merkwürdigen Krankheit. Er verfiel in 
einen dreitägigen Schlaf; als er erwachte, war er, 
wie die „Th. O. 3“ ſchreibt, vollſtändig taub und 
ſeine Zunge war gelähmt, ſo daß er auch nicht ſpre⸗ 
chen konnte. Er wurde im Johanniterkrankenhauſe zu 
Vandsburg behandelt und nach längerer Zeit als ge⸗ 
heilt entlaſſen. Im Laufe dieſes Winters ſind jedoch 
wiederholt ſolche Zufälle bei dem Lehrer Z. einge⸗ 
treten, ebenſo liegt er gegenwärtig bewußtlos dar⸗ 
nieder und iſt unfähig, ein Glied zu rühren. 

R] Zempelburg, 25. Febr. Der hieſige Vor⸗ 
ſchußverein, eingetragene Genoſſenſchaft mit unbe⸗ 
ſchränkter Haftpflicht, hat auch im vergangenen Jahre 
wieder eine rege Thätigkelt entfaltet. Nach der jetzt 
aufgeſtellten Bilanz belaufen ſich die Activa und 
Paſſiva auf 46,422 48 Mk. Die aufgenommenen 
Spareinlagen haben die Höhe von 41,188.26 Mk. er⸗ 
reicht, während die ausſtehenden Vorſchüſſe 44,725 M. 
betragen. Der Antheil der Genoſſen beläuft ſich auf 
3511.90 Mk. Der Reſervefond iſt auf 1327.32 Mk. 
angewachſen. 

* Löbau, 24. Febr. Von der hieſigen Straf⸗ 
kammer iſt der Braumeiſter S. wegen Vergehens 
gegen die Sittlichkeit zu vier Jahren Zuchthaus ver⸗ 
urtheilt worden. 

* Dt. Krone, 23. Frhr. Das bei Kaufmann 
Behnke in Dienſten ſtehende Mädchen Anna Döge 
hatte trotz des Verbotes der Dienſtherrſchaft am 
Donnerſtag vergangener Woche in ihrem Schlafraume 
den defekten Stubenofen mit Kohlen geheizt und ſich 
dann zur Ruhe gelegt. Durch Kohlenoxydgas be⸗ 
täubt, fand man ſie am nächſten Morgen in ihrem 
Bette vor und nach wenigen Stunden war ſie, der 
„Th. O.“ Ztg.“ zufolge, eine Leiche. 

* Strasburg, 24. Febr. Von einem ſchweren 
Unglück wurde vorgeſtern eine Gerichtsbeamtenfamilte 


des Herrn 


bierſelbſt betroffen. Ihr Ernährer, ein Herr in den 


beſten Jahren, unter den Amtsgenoſſen und Bürgern 
geachtet, ſtürzte, wie dem „G.“ berichtet wird, Abends 
bon der Treppe ſeiner Wohnung und ſtarb auf der 
Stelle in Folge der erlittenen inneren Verletzungen. 

* Schirwindt, 25. Febr. Eine recht unheimliche 
Sendung erhielt am vergangenen Mittwoch der 
Schuhmacher J. in dem polniſchen Kramosly, näm⸗ 
lich eine kleine, in Odeſſa zur Poſt gegebene Kiſte, 
in welcher ſich die Leiche eines neugeborenen Kindes 
mit abgetrenntem Kopf befand. Von der Polizeibe⸗ 
hörde ſind eifrige, jedoch bisher erfolgloſe Nachfor⸗ 
ſchungen nach dem Abſender der Kiſte angeſtellt 
worden. 

* Aus dem Kulmer Kreiſe, 24. Febr. Die 
Unſicherheit nimmt in unſerer Gegend immer mehr 
zu. Als neulich eine Arbeiterfrau aus Z. vom Wochen⸗ 
markte aus Kulm kam, wo ſie verſchiedene Sachen 
eingekauft hatte, die ſie in einem Korbe bei ſich trug, 
geſellte fi der Arbeiter M. mit ſeinem Stiefſohne 
au ihr, da er angeblich denſelben Weg machen mußte. 
Als ſie an einer Stelle der Chauſſee ankamen, wo 
weit und breit kein Menſch zu jehen war, holte M., 
wie der „G.“ ſchreibt, eine Schnur hervor und drohte, 
die Frau aufzuhängen, wenn ſie ſich nicht ſofort mit 
Hinterlaſſung des Korbes aus dem Staube mache. 
So ging ſie ihrer ganzen eingekauften Waaren ver⸗ 
luſtig. Da jedoch der Strolch erkannt war, gelang es 
nach einigen Tagen, ihn in ſeiner Wohnung aufzu⸗ 
finden und ihm die Beute abzunehmen. 

iR] Vandsburg, 25. Febr. Der Herr Ober⸗ 
präſident der Provinz Weſtpreußen hat dem hieſigen 
Miſſions⸗Näh⸗Verein die Genehmigung ertheilt, eine 
Verlooſung weiblicher Handarbeiten zum Beſten des 
Heidenmiſſionszweckes und der Armen der Stadt 
Vandsburg zu veranſtalten und 200 Looſe zum Preiſe 
von 50 Pf. das Stück im Bereiche des Kirchſpiels 
Vandsburg auszuſtellen. 

Oſterode, 25. Febr. Der am 22. d. Mts. 
abgehaltene Viehmarkt war diesmal außergewöhnlich 
ſtark mit jungen kräftigen Arbeitspferden beſchickt; es 
wurden derer von auswärtigen Händlern 7 Waggons 
aufgekauft. Rindvieh und Schweine waren wenig auf⸗ 
getrieben; nur ein Waggon Kühe ging nach auswärts. 
Der geſtrige Krammarkt war trotz des ſchönen Wetters 
von Gewerbetreibenden und Käufern ſchwach beſucht. 
— Auf Anregung des Königsberger Vereins „Lieder⸗ 
freunde“ wird hier Anfangs Juni ein Gauſängerfeſt 
abgehalten werden. Ein Feſtausſchuß hat ſich bereits 
gebildet, der zunächſt die Geſangvereine der Nachbar⸗ 
ſtädte zur Theilnahme einladen wird. — Am Montage 
iſt der Wirth S. aus G., welcher auf dem Viehmarkte 
ein Pferd verkauft hatte, in der Lewinſohn'ſchen 
Deſtillation plötzlich am Herzſchlage geſtorben. 

* Königsberg 25 Febr. Der oſtpreußiſche 
Generallandtag wurde geſtern in Gegenwart des Ober⸗ 
präſidenten Graf zu Stolberg eröffnet; demnächſt 
wurden die Neuwahlen für die landwirthſchaftlichen 
Kreiſe vollzogen. Am Montag Abend hatte der 
Generallandſchaftsdirektor Rittergutsbeſizer Bon⸗ 
Neubauſen, in dem großen Saal der oſtpreußiſchen 
Landſchaft ein Feſtmahl veranſtaltet, zu dem die 
Spitzen der Zivilbehörden Einladungen erhalten 
hatten. — Dem Vernehmen nach hat der Magistrat 
die Abſicht gemeinſam mit der Stadtverordneten⸗Ver⸗ 
ſammlung eine Petition gegen das neue Polizei⸗ 
koſtengeſetz an die beiden Häuſer des Landtages zu 


richten. ; 
* Tilſit, 25. Febr. Ein Provinzial⸗Kirchen⸗ 
Juni d. J., alſo un⸗ 


Bejangfeit wird am 7. und 8 
mittelbar nach den Pfingſtfetertagen, in u 
Stadt abgehalten ne at 2 Bier 


Inſterburg, 26. Febr. Die Strafkammer des 


hieſigen Landgerichts verhandelte heute u. A. wider 3 


den Schneidergeſellen Rudolf Skibbe ohne Domizil, 
3. Zt. hier in Unterſuchungs haft, wiederholt mit Zucht⸗ 
haus und Geſängniß vorbeſtraft. Heute handelte 
es ſich um 12 Straffälle Außer wegen Diebſtahls 
und Betruges, war Skibbe, der „O. V. 31g.“ zu⸗ 
folge, wegen Körperverletzung, und zwar durch Ver⸗ 
breitung von Geſchlechtskrankheiten angeklagt. Es 
wurde unter Ausſchluß der Oeffentlichkeit verhandelt 
und nach Wiederherſtellung derſelben auf zehn Jahre 
Zuchthaus, Verluſt der bürgerlichen Ehrenrechte auf 
gleiche Dauer, Zuläſſigkeit von Poltzeiaufſicht, 6 Wo⸗ 
chen Haft und Ueberweiſung an die Landespolizei⸗ 
behörde erkannt. 

* Bromberg, 25. Febr. Der Regierungsbau⸗ 
meiſter Grieß in Bromberg iſt der Regierung zu 
Oppeln zur Beſchäftigung bei der Kanaliſirung der 
oberen Oder überwieſen worden. 


Elbinger Nachrichten. 


Wetter ⸗Ausſichten 
auf Grund der Wetterberichte der Deutſchen Seewarte 
für das nor döſtliche Deutſchland. 


or & Nachdruck verboten, 
Febr.: Wolkig, bedeckt, lebhafter Wind 
ſtrichweiſe Niederſ je‘ 5 


lä ilde. . 
kurmwarnung. üge, milde. Nachtfroſt 


3.28. Febr.: Wolkig, veränderli lebha 
windig. Niederſchläge, etwas kälter. Smut. 


warnung. 3 
29. Febr.: Vielfach heiter, nahe Null, leb⸗ 
lebhafte 


f 
hafte Winde, Sturmmwarnn 
u 1. März.: Vielfach heiter wärmer, 
Winde, theils neblig, Rechtfroſt. 


Für dieſe Rubrik geeignete Beitrage find uns ftets 
willkommen. 
Elbing, 26. Februar. 


2 : inziallandtag.] Sowie wir vor⸗ 
n de ei de ee 
für den Bau der Elbing⸗Oſteroder Chauſſee melden 
Ionnten, erhielten wir heute ein iin 
Den ig, demzufolge 310,000 M. für = 
gul 182 bewilligt wurden. Berlin, einer 
be Eee Oberbaurath Wiebe in Bat run 8. 
anlagen dei dendſten Fochmännner für Entwäſſe 105 
berg xc. l die Kanaliſation von Danzig, * 
feinem ai eitet hat, iſt geft rben. Derſelbe hat 
ger 8000 Mark und eine jährliche Rente 


8 bs binterlaſſen 

2 x 1 i K 
Landwirthe] wi oe 8 lb 14. l 
a d in Danzig am 18. und 19. März 


(Im Magiſtratsſitzun ' norgen 
Sonnadend Nachmittags 8 Wo o ee 25 


Senne enmitgliedeen und 3 Stellvertretern für die 


men. und Waiſenkaſſe des hiefigen Stadt⸗ 


tom. Die Worturner des Unterweichſelgaues 

Marienbu untag, den 28. d. M. Vormittags in 

alanmen e — ane einer . 

ein diesjz nner⸗Tu 

e an ee e endes 
und Abendunterhaltung feiern. 


Vorturnerſtunde F 


* [Einige mit mehreren Millionen Gold] 
beladene Güterwagen paſſirten heute mit dem Nacht⸗ 
Perſonenzuge um 12 Uhr 6 Min. unſeren Bahnhof. 
Die Wagen waren in Berlin (Schleſiſcher Bahnhof) 
unter Begleitung von vier Beamten eines Berliner 
Bankbauſes in den Zug geſtellt. Das Gold iſt für 
Petersburg beftimmt. 4 

*Die Beſitzer von Streckfuß find durch das 
plötzliche Thauwetter in der Rohrernte plötzlich über⸗ 
raſcht, ein großer Theil des Drauſens iſt plötzlich 
aufgegangen und erſchwert die Bergung der Ernte. 
Dem Fiſchfang wird der Aufgang des Drauſens 
günſtig ſein. Geſtern kamen ſchon Böte von dort 
zur Stadt. > 

* [Gefährliches Vergnügen. Geſtern Nach⸗ 
mittag benutzte ein Arbeiter eine Eisſcholle anſtatt 
eines Bootes. Derſelbe fuhr damit von der hohen 
nach der legen Brücke. Eine Anzahl Paſſanten ſahen 
von beiden Brücken aus dem gefährlichen Spiele zu. 

[Auf dem Elbingfluſſe] paſſirten geſtern 
Nachmittag nach 5 Uhr die erſten Holztraften vom 
Drauſen nach dem Wieler'ſchen Holzhofe, auch die 
hier liegenden Fahrzeuge und Dampfer ſind bereits 
in emſiger Thätigkeit, um aufzutakeln, abzudichten 
und zu theeren, da dieſelben auf baldige Eröffnung 
der Schifffahrt rechnen. Die Nogat und das Haff 
liegen noch in der Winterlage und wurde erſtere 
geſtern bei Fiſcherskampe noch mit Schlitten und 
Pferden befahren Bei Clemensfähre brach jedoch 
geſtern bereits ein Fuhrwerk ein. 

* [Vom Sommerfahrplan.] Wie der „Reichs⸗ 
anzeiger“ hört, iſt nach dem Ergebniß der zu dieſem 
Zwecke geführten Verhandlungen anzunehmen, daß 
der Sommerfahrplan auf den deutſchen, ſowie den 
öſterreichiſchen und ungariſchen Eiſenbahnen ſchon am 
1. Mat ſtatt, wie bisher, am 1. Juni in Kraft geſetzt 
werden wird. 

* [Dem Kriegsminiſterium]! ſtehen, Mittel 
aus Stiftungen zur Verfügung, aus welchen 1.) den 
Theilnehmern am Feldzuge 1864, welche bei 
Erſtürmung der Düppeler Schanzen invalide geworden 
ſind; 2.) den Hinterbliebenen der in Folge einer im 
Feldzuge 1864 erhaltenen Verwundung verſtorbenen 
Invaliden und 3.) diejenigen Theilnehmer an dieſen 
Feldzügen, deren Leiden mit hoher Wahrſcheinlichkeit 
auf die Kriegseinwirkungen zurückzuführen ſind, 
Unterſtützungen gewährt werden können. 
Kombattanten des Feldzuges 1864 bezw. Hinterbliebene 
deſſelben, welche nach Vorſtehendem auf die Gewährung 
von Unterſtützung Anſpruch erheben dürfen, können 
ſich im Herbſt d. J. mit ihren Unterſtützungsgeſuchen 
an die zuſtändigen Bezirkskommandos wenden. 

[Nach S 156 des Invaliditäts⸗ und 
Altersverſicherungs⸗Geſetzes] können Verſicherte, 
welche innerhalb der erſten fünf Jahre vom Inkraft⸗ 
treten des Geſetzes erwerbsunfähig werden, einen An⸗ 
ſpruch auf Invalidenrente nur dann begründen, wenn 
für ſie während der Dauer eines Beitragsjahres die 
geſetzlichen Beiträge auf Grund der Verſicherungs⸗ 
pflicht entrichtet worden ſind. Auf eine Anfrage hat 
ſich, wie wir hören, das Reichsverſicherungsamt, vor⸗ 
behaltlich ſeiner inſtanziellen Entſcheidung, dahin ge⸗ 
äußert, daß auf die erforderliche Zeit eines Beitrags⸗ 
jahres auch Krankheiten und Zeiten militäriſcher Dienſt⸗ 
leiſtungen gemäß § 17 des Geſetzes anzurechner 
ſind. Sollten derartige Anträge von der Ver⸗ 
ſicherungsanſtalt zurückgewieſen werden, ſo werden die 
Betreffenden gut thun, bis an die letzte Inſtanz — 
das Reichsverſicherungsamt — zu gehen, da nach der 
oben erwähnten Aeußerung zweifellos zu ihren 
Gunſten würde entſchieden werden. 

0 1 der Betriebsmittel bei der Oſt⸗ 
bahn.] Ende Januar d. J. waren vorhanden 
56 Perſonenzug⸗ Lokomotiven, 486 Güterzug⸗ 
Lokomotiven, 243 Tender⸗Lokomotiven, 102 Poſt⸗ 
wagen, 1924 Perſonenwagen, 483 Packwagen, 
8043 bedeckte Güterwagen einſchl. 346 Vieh⸗ und 
461 Viehetagewagen, 7459 offene Güterwagen ein⸗ 
ſchließlich 205 offene Viehwagen. Davon befanden 
ſich während des genannten Monats durchſchnittlich 
täglich in den Haupt und Nebenwerkſtätten zur 
Reviſion und Ausbeſſerung: 58 Perſonenzug⸗Loko⸗ 
mo iven, 94 Güterzug⸗Lokomotiven, 30 Tender⸗ 
Lokomotiven, 13 Poſtwagen, 290 Perſonenwagen, 
72 Packwagen. 234 bedeckte und offene Güterwagen. 

x ben ener deutſcher Jagdſchutzverein. 
Von dem Landesverbande des vorgenannten Vereins 
wurden im Jahre 1891 prämiixt: wegen Anzeige von 
Wilddieben 36 Perſonen mit zuſammen 531 Mk, 
7 Hirſchfängern, 4 Fernrohren, 1 Schwanenhals und 
1 Regulator, für Vertilgung von Hübnerhabichten 
und Wanderfalken 16 Perſonen mit 76,50 Mk. und 
für Vertilgung anderen Raubzeugs 19 Perſonen mit 
Fangeiſen im Werthe von 260,80 Mk. Als Wild⸗ 


diebe und Jagdcontravenienten wurden beſtraft 
49 Perſonen mit 2101 Mk. Geldbuße und 5 Jahren, 
5 Monaten und 20 Tagen Gefängniß. 


Von der Weichſel.] Die beiden Eisbrech⸗ 
dampfer haben nunmehr die Stopfung bei Graudenz 
durchbrochen und arbeiten jetzt daran, eine Rinne 
durch das Eis des Hauptſtromes zu brechen; ſie 
kamen heute ziemlich ſchnell vorwärts. Erleichtert 
wurde ihnen die Arbeit dadurch, daß die Weichſel 
geſtern weiter auf 286 Meter geſtiegen iſt. Geſtern 
Nachmittag ſah man einen dritten Dampfer von unten 
her herandampſen, doch konnte man nicht erkennen, 
ob es ein Eisbrecher oder ein Regierungsdampfer 
war. Nach einem Telegramm aus Thorn iſt dort 
das Waſſer ſeit vorgeſtern bis geſtern Mittag longjam auf 
0,86 Meter geſtiegen. Auch bei Kulm ſteigt der 
Strom, dort läuft das Waſſer ſchon wieder über den 
zum Schweizerhäuschen führenden Steindamm und hat 
die erſten Häuſer der Fiſcherei ſchon erreicht. Der 
Trajekt ift vorläufig ganz unterbrochen. 

* [Polizeiliches In der Gr. Roſen traße 
ten vorgeſtern Abend zwei Kerle den 155 bei 
e in dort wohngaften Schmidt zu ftehlen, wurden 
9 er verſcheucht. Sie hatten aber eine Heugabel und 
wah Se mit Wäſche und Wollſachen hinterlaſſen, 
an egenſtände fie aus der Leichnamſtraße geſtohlen 
* en. — Ferner ſtahl geſtern Nachmittag ein in der 

attendorfſtraße wohnhafter Arbeiter, ſeiner ſchwer 
krank darniederliegenden Mutter aus ihrer in der 
Grabenſtallſtraße belegenen Wohnung etwa 200 Mt. 
baares Geld. Der Menſch hatte zu dieſem Zweck die 
Wohnung erbrochen. — Geſtern Nachmittag wurde 
in der Heiligengeiſtſtraße ein erheblicher Menſchen⸗ 
auflauf dadurch veranlaßt, daß zwei Leute einen 
etwas ſchwächlichen Menſchen mit Flaſchen und 
Fäuſten bearbeiteten, wodurch der Gemißhandelte, der 
keinerlei Schuld haben ſoll, erhebliche Verletzungen 
erlitt. — Geſtern frũh verſtarb hier das 22 Jahre 
alte Söhnchen der Haushälterin eines in der Königs⸗ 

ergerſtraße wohnhaften Tiſchlermeiſters an den 
1 755 einer Verbrühung. Das Kind war am 
Dienſtag in einen Tiegel mit kochendem Waſſer 
gefallen. 


— 


22 8 . 
Schöffengericht zu Elbing. 
Sitzung vom 26. Februar. 

Die domizilloſen vorbeſtraften Arbeiter Carl 
Mundt, Johann Czilinsli und Ludwig Lange 
werden wegen Bettelns und Landſtreichens mit 
3 Tagen Gefängniß. 5 Wochen und 2 Wochen Haft 
beſtraft. — Die Arbeiter Ferd. Klebb, Schiffer 
Günther, Arbeiter Schädlich, Arbeiter Spiel⸗ 
mann und der Gaſtwirth von der Klappe L., zum 
Theil vorbeſtraft, ſind beſchuldigt, von Hölzern, welche 
an der hieſigen Gypsmühle lagerten, 7 dem Bau⸗ 
unternehmer Vorath gehörige Mauerlatten auf einem 
Flößtransport von Elbing nach Maldeuten mit- 
genommen und dieſelben an den Gaſtwirth L. in der 
Klappe verkauft zu haben. Die Hölzer waren mit 
einem V. gezeichnet. Die Strafe betrug bei Klebb 2, 
bei Günther 6, bei Schädlich 3, bei Spielmann 4 
und bei Gaſtwirth L. 3 Wochen Gefängniß. — Der 
Seilermeiſter Johann Fiſcher, 76 Jahre alt, von 
Tolkemit, iſt beſchuldigt, einem Gefangenen zur Frei⸗ 
beit verholfen zu haben, indem er die Gefängniß⸗ 
thüren offen ließ. Er erhielt 1 Tag Gefängniß. — 
Der Arbeiter Johann Mock aus Unterkerbswalde, 
öfter vorbeſtraft, wird wegen Hausfriedensbruch frei⸗ 
geſprochen. — Die Arbeiter Wilhelm Schulz und 
Hopp aus Neuhof ſind einer ganzen Reihe von 
Sachbeſchädigungen in Unterkerbswalde beſchuldigt. 
Die beiden Angeklagten ſind geſtändig, doch mußte ein 
neuer Termin anberaumt werden, da ein drttter 
Complice Schiller aufgeſucht werden ſoll. — Wegen 
Körperverletzung ſteht der Arbeiter Ludwig Koski 
unter Anklage. Derſelbe iſt oft vorbeſtraft. Er hat 
am 28. Dezember 1891 den Arbeiter Häberlein ohne 
Veranlaſſung angefallen, mißhandelt und in einen 
Graben geworfen. Der Vater des Angeklagten hat 
ſelbſt die Anzeige erſtattet. Die Strafe betrug 
14 Tage Gefängniß. — Die Arbeiterfrau Eveline 
Hecht aus Pangritz Colonie wird wegen thätlichen 
Widerſtandes gegen den Amtsdiener Neumann mit 
8 Tagen Gefängniß beſtraft. — Der vorbeſtrafte 
Arbeiter Leo Retza wird wegen Bedrohung des 
Buhnenwärters Neumann mit 1 Monat Gefängniß 
beſtraft. 


Kunſt, Literatur u. Wiſſenſchaft. 
* Am 13. d. M. it in Paris der berühmte Violin⸗ 
lehrer Lampert Maſſart in ſeinem 81. Lebensjahre 
geſtorben. Maſſart gehörte als Profeſſor dem Pari⸗ 
ſer Konſervatorlum beinahe ein halbes Jahrhundert 
lang an, und eine ſtattliche Reihe ſeiner Schüler ſind 
zu großen Virtuoſen geworden, ſo Heinrich Wieni⸗ 
awski, Viktor Cheri, Iſidor Lotto. Desjardins u. ſ. w. 
Auch Saraſate, Franz Ondricek und die Geigenvir⸗ 
tuofinnen Thereſe Tua und Irene von Brennerberg 
hatten bel Maſſart ihre letzte Ausbildung genoſſen. 


Vermiſchtes. 

* Die Unruhen in Berlin. Eine zahl⸗ 
reiche „Verſammlung der Arbeitsloſen von Berlin“ 
hatte von 10 bis 1 Uhr im großen Saale der 
Actienbrauerei „Friedrichshain“ getagt, bei der der 
Maurer Blaurock, Maler Schweizer, Regierungs⸗ 
baumeiſter Keßler ſprachen und namentlich vor un⸗ 
geſetzlchen Demonſtrationen warnten. Die Theil⸗ 
nehmer waren dann durch die Parkanlagen nach 
dem Königsthor geeilt, wo fie ſich zu einem mächtigen 
Trupp ſammelten. In raſchem Tempo ging es nun 
durch die neue Königsſtraße, über den Aexanderplaltz, 
die Königsſtraße entlang, johlend über den Schloßplatz 


und die Schloßfreiheit am Schloß vorbei nach den 


Linden. Beim Paſſieren der Kurfürſtenbrücke brüllten 
zahlreiche Theilnehmer „Hurah,“ andere das Wort 
„Hunger“; auch wurde vor dem Schloß ein rothes 
Taſchentuch für einige Augenblicke ſichtbar, um dann 
aber ſofort zu verſchwinden. Zu einem Halt vor 
dem Schloſſe kam es nicht! Bis dahin waren die 
einzelnen Schutzmanns⸗Poſten und die zunächſt von 
den Revieren hinzueilenden Schutzmannspiquets zu 
ſchwach, um die Maſſen zu zerſprengen. An der 
Ecke der Charlottenſtraße aber trat ihnen eine ge⸗ 
nügende Polizeimacht unter Führung mehrerer 
Difficiere entgegen, die unterdeß durch die Ver⸗ 
mittelung des Polizeitelegraphen zuſammengebracht 
worden war, und brachte die Maſſen zunächſt zum 
Halten. Da die Leute der wiederholten Auf⸗ 
forderung, auseinanderzugehen, nicht Folge leiſteten, 
drangen die Beamten gewaltſam vor, und da von 
einigen Hauptkrakehlern thätlicher Wiederſtand ge⸗ 
leiſtet wurde, waren einzelne Schügleute gezwungen, 
die blanke Waffe zu gebrauchen! Eine Anzahl 
Rädels führer wurde zur Haft gebracht und dürfen 
einer ſchweren Beſtrafung entgegenſehen. Es gelang 
der Polizei, die Menſchenmenge zu zerſtreuen, daß 
ſie, obgleich vorher die Abſicht geäußert worden 
war, doch nicht mehr am Schloß vorbeikam. Die 
Wache, vom 2. Garde⸗Regiment zu Fuß geſtellt, 
unter dem Commando eines Reſerveofficiers, war im 
Begriff, ins Gewehr zu treten, brauchte aber that⸗ 
ſächlich nicht einzugreifen. Der Commandant von 
Berlin, Generalieutenant Graf Schliefen I. zog 
ſofort anthentiſche Nachrichten ein und erſtattete 
dann dem Kaiſer Bericht. Dieſer fuhr um 3 Uhr, 
wie gewöhnlich, mit ſeiner Gemahlin in einer 
geſchloſſ nen Stadtkutſche nach dem Thiergarten 
ſpazieren. — Wie wir noch im letzten Augenblick 
erfahren, ſammeln ſich die aufgeregten Leute auf 
dem Alexander⸗Platz und vor dem Rathauſe aufs 
Neue. Die Linden find ausnahmsnweiſe ſtark belebt. 

* Den Abſchied des Königs Wilhelm von dem 
ſterbenden General v. Roon im Februar 1879 
ſchildern Aufzeichnungen der Witwe Roons, welche 
um Abſchluß der Veröffentlichungen in der „Deut⸗ 
ſchen Revue“ mitgetheilt werden. König Wilhelm 
begab ſich in das Krankenzimmer Roons, und ſetzte 
ſich an ſein Bett und flüſterte leiſe zu ihm. Wich⸗ 
tiges oder gar Politiſches wurde nicht geſprochen. 
Als der König aufſtehen wollte, durfte ich ihn etwas 
unterſtützen, da er nur eine Hand brauchen konnte. 
„Ach, der tiefe Stuhl,“ ſagte der Kranke. „Geht ſchon 
meinte der geliebte Herr. Dann ſtand er noch am 
Bett, hielt die eine Hand, und die andere aus der 
Binde nehmend, ſtreckte er die Finger nach oben: 
„Dort ſehen wir uns wieder.“ Drehte ſich langſam 
um, ſah noch einmal zurück und rief: „Grüßen Sie 
die alten Kriegskameraden! Sie finden viele.“ Das 
war erſchütternd. Im andern Z mmer hielt er ſich 
das Tuch vor die naſſen Augen und ſchluchzte.“ 

* Myslowitz, 25 Febr. Bei der geſtern ſtatt⸗ 
gehabten Eiſenbahnkataſtrophe bei Moibrom wur⸗ 
den 5 Soldaten getödtet, 21 verwundet. Von 
den Paſſagieren des Perſonenzuges find nur 2 ſchwer 
N die übrigen kamen mit leichten Verletzungen 

abon. 


Telegramme. 

Berlin, 26. Febr. Abends gegen 6 Uhr 
erneuerten ſich die Ruheſtörungen im Frank⸗ 
furter und Köpenicker Stadttheil. Trupps 
von mehreren Hunderten ſtürmten verſchiedene 
Bäcker⸗ und Schlächterläden, zertrümmerten 
die Schaufenſter und raubten die ausgelegten 
Waaren. Es kam zu wiederholten Schar⸗ 
mützeln zwiſchen der Polizei und den Ruhe⸗ 
ſtörern. Die Polizei ſah ſich genöthigt mit 
der flachen Klinge einzuhauen. Gegen 10 Uhr 
gelang es, die Ruheſtörer zu zerſtreuen und 
die Ruhe herzuſtellen. 

Berlin, 29. Febr. Vormittags 11 Uhr 
fanden neue Anſammlungen unter den Linden, 
Luſtgarten, Schloßbrücke ſtatt. Vereinzelte 
Hochs auf die Sozialdemokraten und die 
Marſeillaiſe wurden angeſtimmt. Den Schutz⸗ 
leuten wurde mehrfach Widerſtand entgegen⸗ 
geſetzt. Zahlreiche Verhaftungen wurden vor⸗ 
genommen. Das Eingreifen der Schutzmann⸗ 
ſchaft verhinderte Jr jede ernftliche Aus⸗ 
ſchreitung. Um 12 Uhr hatten die Straßen 
wieder ihr gewöhnliches Ausſehen. Gegen 
1 Uhr wurden neue Menſchenanſammlungen 
in der Nähe der Kaiſer Wilhelmſtraßſe und 
der Börſe durch die Polizei zerſtreut. 

Berlin, 26. Febr. Beim Aufziehen der 
Wachmannſchaft nach dem Schloſſe Mittags 
123 Uhr kam es abermals zu Conflieten. 
Die vor der Muſik einherziehenden großen 
Haufen von Rowdys wurden von der Polizei 
verhindert, den Schloßplatz zu betreten. Da 
ſie ſich widerſetzten, hieb die Polizei mit 
blanken Waffen ein. Berittene Schutzleute 
zeriprengten den Trupp. 

Danzig, 26. Febr. ie Thiene⸗Regu⸗ 
lirung wurden dom rovinziallandtage 
310,000 Mark pro 1892—93 bewilligt. 
Redner für die Bewilligung waren Wunder⸗ 
lich Schwaan Wittenfelde, v. Gramatzki. Die 
Bewilligung erfolgte einſtimmig. 


Handels⸗Nachrichten. 


Telegraphiſche Börſenberichte. 


Berlin, 26. Februar, 2 Uhr 30 Min. Nachm. 


Börſe: Behauptet. Cours vom 25.2 | 26.12. 
3½ pCt. Oſtpreußiſche Pfandbriefe 95,00 95,10 
3½ pCt. Weſtpreußiſche Pfandbriefe 95,30 95,30 
Oeſterreichiſche Goldrente 95,40 95,30 
4 pCt. Ungariſche Goldrente 92,80 | 92,70 
Ruſſiſche Banknoten 201,00 200,85 
. Banknoten 172,70 172,45 
Deutſche Reichsanleihe 106,80 106,60 
4 pCt. preußiſche Conſuls 106,50 106,30 
4 pCt. Rumäniiie 82,70 82,70 
Marienb.⸗Mlawk. Stamm⸗Prioritäten. 105,70 | 105,40 
Produkten⸗Börſe. 
Cours vom 25.2. 26.2. 
Weizen April⸗Mai 204,50 203,00 
Mai⸗Juni 206,00 205,00 
Roggen matter. ; 
April-Mai . %% 
e e 213,50 | 213,50 
Petroleum loco „23,0 2350 
Rüböl April⸗Mai 55.80 55,10 
Sept. Oett. 55.60 55.20 
Spiritus unkontingentirt 46,20 46.00 


Königsberg, 26 Februar. (Von Portatius und 
Grpthe, Getreide, Woll⸗, Mehl- und Spiritus⸗Com⸗ 
miſſions⸗Geſchäft.) 

Spiritus pro 10,000 L% exel. Faß. 
Tendenz: Unverändert. 
Zufuhr: —.— Liter. 

Loco contingentirt. 


) g 5 — 64,50 % Geld. 
Loco nicht contingentirt 45 


’ * * 
Danzig, 25. Februar. Getreidebörſe. 


Weizen (per 126pfd. holl.): gefragter, 100 Tonnen. 
Für bunt und hellfarbig inländ. 207,— , hellbunt in. 


212, — #, hochb. und glaſig inl. 216,— 4, Regu⸗ 
lirungspreis zum freien Verkehr 215,— .4, Termin 
Februar - März zum Tranſit 126pfd.. —— A, per 


Juni⸗Juli zum Tranſit 126pfd. 184,00 4 
Roggen (p. 120pfd. holländ.): loco unv., inl. 211,— 4 
ruſſiſch. u. polniſch. zum Tranſit —, 4, Regulirungs⸗ 
preis zum freien Verkehr 214,— 4, per April⸗ 
Mai zum Tranſit 120pfd. 181,— 4 
Gerſte: große loco inl. 160 , kleine loco inl. 150 
ne loco inl. 140 4 
rbſen: loco inl. —.— A 
Rübſen: per 1000 Kilogramm — & 


Marktbericht 
von E. R. Waas Nachfolger. 
> 5 Elbing, 26. Februar 1892. 
Die Stimmung und Haltung der auswärtigen Ge⸗ 
treidemärkte war in dieſer Woche eine a ſchwankende, 
jedoch ſind augenblicklich die Preiſe, gegen die am Schluß 
voriger Woche notirten, unverändert anzunehmen. 

Am hieſigen Markt hat ſich nichts geändert. 
Bezahlt und anzunehmen iſt pro 1000 Klgr., Mark: 
Weizen, hochbunt 132 Pfd. 219,00 (9,30), hellbunt 

130 Bid. 214,00 (9,10), bunt 127 Pfd. 2500 (8,70). 
roth, Sommer 130 Pfd. 205,00 (8, 70). 
Roggen, 117 Pfd. 210,00 (8,40), 122 Pfd. 215,00 (8,60), 
Gerſte, kleine, Futter 105 Pfd. 151,50 (5,30), große, 
Brauwaare 110 Pfd. 171,00 (6,0). 
Hafer, nach Qualität 120,00 (3,00) bis 138,00 (3,30). 
N. B. Die eingeklammerten Preiſe beziehen ſich für 
Weizen pro 85 Pfd., rt pro 80 Pfd., Gerſte pro 
0 Si. Hafer pro 50 Pfd., Erbſen pro 90 Pfd. 


Königsberger Productenbörſe. 


24. 25. 
Febr. Febr. Tendenz 
. Mk 


Weizen, hochb., 125 


d. 203,00 206,00 höher. 
Roggen, 120 Pfd. f . | - = 


200,00 203,00 


Gerſte, 107—8 Pfd. 156,50 156,50 unverändert 
geler, feiner . . 1140,50 140,50 do. 
rbſen, weiße Koch⸗ 153,00 153,00 do. 
Rübſen — — 


1 7 


— — —— 0 nn 


Seidene Grenadines, 
Crepe de Chine, Seidengaze, 
ſchwarz und farbig (auch alle Lichtfarben) 
M. 1,35 p. Met. bis M. 14,80 (in 
22 verſch. Qual.) verſendet robenweiſe porto⸗ 
und zollfrei das Fabrik⸗Depot G. Henne- 
berg (K. u. K. Hoflief.) Zürich. Muſter 
umgehend. Doppeltes Briefporto n. d. Schweiz. 


Tauſendfaches Lob notariell beſtätigt, über Holländ. 
Tabak v. B. Becker i Seeſen a. Harz LO Pfd. loſe 
i. Beutel franco8 Mk. hat die Exped. d. Bl. eingeſehen. 


Pyrophosphorsaures 
Eilenwaller 


empfing in friſcher Füllung 
Bernh. Janzen. 


LA. Eat. 


2. März A 
in I. 


Kirchliche Anzeigen. 


Am Sonntage Eſtomihi. 
St. Nicolai⸗Pfarr⸗Kirche. 

Herr Kaplan Reichelt. 1 
Evangel.⸗Autheriſche Hauptkirche zu 
St. Marien. 

Vorm. 10 Uhr: Herr Pfarrer Lackner. 
Nachm. 2 Uhr: Herr Superint. Dr. Lenz. 
Heil. Geiſt⸗Kirche. 

Vorm. 10 Uhr: Herr Pfarrer Bury. 
Neuſtädt. ev. Pfarrkirche zu Heil. 
Drei⸗Königen. 

Vorm 93 Uhr Beichte. 
Vorm. 10 Uhr: Herr Pfarrer Riebes 
Vorm. 11 Uhr: Kindergottesdienſt. 
Nachm. 5 Uhr: Herr Pfarrer Rahn. 
St. Annen⸗Kirche. 
Vorm. 9 Uhr: Beichte. 
Vorm. 93 Uhr: Herr Pfarrer Becker. 
Vorm. 113 Uhr: Kindergottesdienſt. 
Nachm. 4 Uhr: Herr Pfarrer Freitag aus 
Marienfelde. t 

(Jahresfeſt des ev. Männer: und 

Jünglings⸗Vereins.) 

Heil. Leichnam⸗Kirche. 
Vorm. 9% Uhr Beichte. 
Herr Pfarrer Schiefferdecker. 
Vorm. 10 Uhr: Herr Predigtamtskandidat 


ke. 
2 Uhr: Herr Pfarrer Schieffer⸗ 


Meformirte Kirche. 
ER 10 Uhr: Herr Prediger Dr. May⸗ 
wald. 
Mennoniten⸗Gemeinde. 
Vorm. 10 Uhr: Herr Prediger Harder. 
Evang. Gottesdienſt 
in der Baptiſten⸗ Gemeinde. 
Vorm. 9%, Nachm. 43 Uhr. 
Herr Prediger Hinrichs. 


Donnerſtag Ab. 8 Uhr: Herr Pred. Horn. ö 


Synagogen⸗Gemeinde. 
Vorm. 10 Uhr: Neumondsweihe und 


Predigt. 


Elbinger Standes⸗Amt. 
Vom 26. Februar 1892. 

Geburten: Eiſendreher Guſtav 
Eichner 1 S. — Arb. Johann Schiek 
1 T. — Gärtner Heinrich Mertens 1 T. 
— Schmied Friedrich Schewe 1 S. 

Aufgebote: Tiſchlermeiſter Johann 
Kuhn⸗Lenzen mit verw. Eliſabeth Fichrer, 
geb. Deppke⸗Elb. 

Sterbefälle: Müller Guſt. Schmidt 
S. 3 J. — Schneidermeiſter-Wittwe 
Franziska Reimann, geb. Nitſch, 54 J 
— Schneiderwittwe Marie Schwenz⸗ 
feger, geb. Liethke, 72 J. 


Dankſagung. 

Für die liebevolle Theilnahme bei 
der Beerdigung unſerer theuren Ent⸗ 
ſchlafenen, Frau Marie Maikranz, 
ſagen allen herzlichen Dank 

Die Hinterbliebenen. 
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< Gewerbeverein. » 


Sonnabend, d. 27. Febr.: 


64. Stiftungsfeft 


im kleinen Saale des Casino. 
(Eingang Töpferſtraße.) 
Anfang 8 ¼ Uhr. 

Der Vereinsdiener Meier legt) 
ie Liſte zur Einziehung allen $ 
Mitgliedern vor b 

Der Vorſtand. 


F 


Ruderverein „Nautilus“. 
Sonnabend, d. 27. d. M., 
Abends 8 Uhr, 


2 in den Sälen der 
Bürger «Ressource: 


Herrenabend. 
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Zu dem am 3. April ſtattfindenden 
Stiſtungsfeſte beginnen die Turn⸗ 
ſtunden am Dienftag und Freitag 


pünktlich 8%½ Uhr. 


Anmeldeformulare zum Schauturnen 
ſind in den nächſten Turnſtunden in 
der Turnhalle in Empfang zu nehmen. 


Der Vorſtand. 


Makulatur 
(ganze Bogen) 


iſt wieder zu haben in der 
Exped. der „Altpr. Ztg.“ 


Auktion des Leihamts. 


Die Pfandſtücke, welche vom 
1 Januar 1891 bis 30. Juni 1891 
bei dem hieſigen Leihamt eingebracht 
ſind und verfallen, von Nr. 12108 bis 
Nr. 18,764, werden, gemäß der 88 17 
und 18 des Reglements, am 2. Mai 
1892 und an den folgenden Tagen 
in öffentlicher Auktion verkauft werden, 
falls dieſelben bis zum 30. April 
1892 nicht eingelöſt oder prolongirt 
worden ſind. 

Elbing, den 26. Februar 1892. 
Das Curatorium des ſtädtiſchen 

Leihamts. 


Verein für Pferderennen 


und Pferde⸗Ausſtellungen 
in Preussen 


zu Königsbergipr 
Die diesjährige große Ausſtellung 
von Luxus- u. Zuchtpferden, verbunden 
mit Prämiirung und Verlooſung, findet 
vom 7. bis 10 Mai er. auf dem Aus⸗ 
ſtellungsplatze vor dem Steindammer 
Thore ſtatt. N 
Königsberg i., Pr., im Febr. 1892. 


Der Vorſitzende der Section 
für Ausſtellungen. 
von Massow, Major. 
RI S 


Visitenkarten 


in den verschiedensten Genres, 

einfach bis hochelegant, mit 

schrägem Goldschnitt, Eis - Car- 

A| ton, Karten mit Blumen eto. 

00 Stück von 50 Pf. 
| bis 3 


L 


empfiehlt bei schnellster und 
sorgfältigster Ausführung 


- Gaar ba, 


Buch- und Kunstdruckerei. 
e 


Br on, Tg 


gerieben nnd zubereitet, 


BEE Nojentvnfjer, HEREEE 


„geinftes Wei e 
= Bromberg, 


pro Pfd. 20 u. 22 Big, 


szugmehl, p. Pfd. 24 Pfg. 
dig doiph Kellner Nachf. 


Ein wahrer Schatz f 
für di lücklichen Opfer der 
. checken (Oranie) B 
und geheimen Ausf weifun⸗ 
gen iſt das berühmte Werk: 


das Verlags 
agazin E Neumarkt 
Nr. 345 ſowie durch jede Buch⸗ 
handlung. 


Menth 


olin. 


Beſtes Schnupfenmittel. 


Schachtel 25 Pf. 
Apotheke, Brückstr. 9. 
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Mykothanaton (Schwammtod) 
ſeit 1860 amtlich erprobtes Mittel 
gegen 


Hausſchwamm. 
Neueſte Broſchüre mit Ge⸗ 
brauchsanweiſung u. Preiscourant 
gratis und franco. 
Milain & Co, Berlin 80., 
Köpenickerſtraße 109a. 


Fahrplan 
i e e, 1891192, 
dat Boftanfchläften 40 f. nde 
Exped. der Altpr. Ztg. 
beſte Waare ene Rn 17 
handlung Fiſcherſtraße 17. 
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Loose à 1 Mark 
| die Expedition dieſer Zeitung. 


Cigarren-Reisender f fein 
Private u. Reſtaur. geg. hohes Fixum 
u. Proviſ. gef. Wifh. Schümann, 
Hamburg. 


Billigste Bezugsquelle für hülsenfreies 


W ed N b 
Wollhemden und Wollhoſen 


für Herren, Damen und Kinder ſpottbillig. 
Jagdweſten, Wolljacken für Herren und Knaben, Damenweſten 
mit und ohne Aermel, Kinder- Tricots für jedes Alter, 
Strümpfe, Socken, Strumpflängen, Leibbinden, Kniewärmer, 
Geſundheits⸗Corſetts verkaufe unter Fabrikpreis. 


MR 


Bei der Reichhaltigkeit meiues Lagers 


| die Spitze bieten. 


Handſchuhe habe ſtets am Lager. 
Fanell⸗Blouſen & M. 1,75. 


umſonſt 


bemüht hat. 


= 
2 


& 
(Inh. Arthur Niklas) 
16. Fiſcherſtraße 16. 
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Königsberger Pferde- 


Ziehung am 12. Mai 1892. 


1. Hauptgew.: 1 hochelegante complette 
Aſpänn. Doppel⸗Kaleſche, 2ſpännig, 
Di n Coupé, 2ſpännig, 1 
„ 1 Halbwagen, 2ſpännig, Sm 
„ 1 Cavalierwagen, 2ſpännig, 9.210 


1 Jagdwagen, 2ſpännig, 10,1 


Reisfuttermehl 


&. & 0. Lüders, Hamburg. 


3. Ziehung der 2. Klaſſe 186. Königl. Preuſt. Lotterie. 
Ziehung vom 25. Februar 1892. 
Nur die Gewinne über 105 Mark ſind den betreffenden Nummern 
in Pareulheſe beigefügt. € 
25 Ohne Gewähr.) 
501 224 64 332 620 710 164 90 299 308 494 539 99 644 67 
90. 2207 305.23 63 3% 422 74 522 775 939 40 114 2ʃ6 316 497 
2 333 71 010 10 J A108 24 1 3009 932165540496 9 
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bekommt jeder Kunde bei mir 


das für ihn Zweckmäßigſte zu Preiſen, die jeder Concurrenz 
Das neueſte in Tricot⸗Taillen u. Bluſen, Parchend-Blouſen, 


Corſetts, Schürzen für Damen und Kinder, Unterröcke in jeder 
Art, Damen-Plaids, Geſellſchaftstücher, Carlotta-Shawls, 


Jeder, welcher ſich die Zeit nimmt, das Dargebotene zu 
prüfen, wird geſtehen, daß er ſich nicht 


Echt ruſſiſche Gummiſchuhe in den modernſten Facons 
habe räumungshalber zum Ausverkauf geſtellt. 


M. Rübe Wittw 


Elbinger Tricotagen⸗Fabrik. 


1 Parkwagen, 2ſpännig, 

1 Americain, 1ſpännig, 

1 Ponnygeſpann, 

" 0 1 Selbſtkutſchirer, 1ſpännig, 

7 edelſte oſtpreußiſche Luxus⸗ und Gebrauchs⸗Pferde, ferner 2443 mittlere und 
kleinere Silbergewinne, zuſammen 2500 Gewinne. 


(nach auswärts für Porto 10 Pf. extra) 
verſendet 


296 355 430 6t 92 573 603 795 822 953 108011 61 

334 535 43 33 804 10 4 912 109167 471 558 630 69 11501 88 703 915 4557 
110120 210 382 433 38 98 527 696 710 38 62 200] 816 26 31 

34713148871 853 55 5 { 2 

70 11591 130 207 10 31 45 

86 40354 6 


99760 328 468 92 635 


okketit. 


10 complet beſpannte Equipagen. ia | 
6. Hauptgewinn: 1 Herren » Bhaöton, 


120058 112 33 51 75 84 
31 121012 66 937 82 335 412 91 


„Heureka.“ 


G PETER 2 2 


Apotheke, Brückſtr. 19. 
Hunderte offener Stellen 


für alle Berufszweige, ſowie viele 
Grundſtücks⸗ und Geſchäfts⸗Verkaufs⸗ 
und Kaufgeſuchs⸗Anzeigen ꝛc. bringt 
täglich. neben ihrem erſchöpfenden 
redactionellen Theil, die verbreitetſte 
Provinzal = Zeitung 8 2 8 
4 eneral⸗Anzeiger 
Der Geſellige, für die Provinzen 
Weſtpreußen, Oſtpreußen und Poſen. 
(66. Jahrg, Aufl. geg. 20,000 Expl.) 
Abonnementspreis bei allen Poſtanſtal⸗ 
ten für den Monat März nur 60 Pf. 
Anzeigen p. Zeile 15 Pf. Probenummern 
gratis. 
Graudenz. 
Die Expedition des „Geſelligen.“ 


Junge Mädchen 


zum Erlernen des Cigarren⸗ reſp 
Wickelmachens werden angenommen 
von 


Loeser & Wollt. 


Gründlichen a 
Klavier- Unterricht 


erthelt Frau Schäffer, 
Holländer Chauſſee 13b. 


12,000 Mark 


werden auf ein ſtädtiſches Grundſtück 
zur erſten Stelle von ſogleich oder auch 
etwas ſpäter geſucht. Näheres bei 
Ernst Schulz, Waſſerſtraße 24. 


Ein Spieltiſch 


t billig zu verkaufen 
Neuſtädt. Wallſtraße 12. 


Inſerate 
jeder Art für alle auswärtigen 
Zeitungen, Fachblätter ꝛc. beſorgt 

pünktlich ohne Koſtenaufſchlag i 
die Expedition dieſer Zeitung. 
Vortheile für den Auftraggeber: Er⸗ 
ſparung des Portos und der Poſt⸗ 
cho W pen; — correctes 
Arrangement des betr. 5 bei 
möglichſter Erſparung an Raum und 
eilen; Einreichung des betr. 
anuſcripts nur in einem Exemplar, 
wenn auch die Aufnahme in mehreren 
Blättern gewünſcht wird; — zweck⸗ 
mäßige Wahl der Blätter, falls ſolche 

nicht beſtimmt ſind. 
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Der Hausfreund. 


Tägliche Beilage zur „Altpreußiſchen Zeitung“. 


Nr. 49. 


Anerforſchliche Wege. 


Kriminal⸗Roman 
von A. Söndermann. 


N Nachdruck verboten. 


7. Kapitel. > 
Das Verhör. 

Franz Braun hatte eine furchtbare Nacht 
hinter ſich. Wie er aus der Wohnung des 
Majors nach dem Gefängniſſe gekommen war, 
wußte er nicht, 

Der Schlag, als Raubmörder verhaftet zu 
ſein, hatte ihn vollſtändig betäubt. 

Erſt ſpät, nachdem er vielleicht ſchon eine 
Stunde in der einſamen Zelle des Gefängniſſes 
geſeſſen, erwachte er aus ſeiner Betäubung. 
Die Ketten an ſeinen Händen führten ihm im 
Nu die furchtbare Vergangenheit zurück. 

Nur ein einziger Schrei tönte von ſeinen 
bleichen Lippen; dann ſank er auf die kalte 
Erde nieder und preßte ſein Antlitz auf das 
feuchte Geſtein. i 

Wally, ſein geliebtes unglückliches Weib, er⸗ 
füllte jetzt ſeine Gedanken. Weshalb hatte er 
ihre warnende Stimme nicht beachtet und war 
dem Rufe des Verſuchers, jenes berüchtigten 
Diebes Günther, gefolgt? Hatte ſie, die Edle 
und Reine, vielleicht gar ſchon eine Ahnung 
empfunden von dem, was ihm bevorſtand? Die 
heftigſten Seelengualen marterten den jungen 
Mann. Nicht allein die Vorwürfe, die er ſich 
machte, das er der Verſuchung nicht wider⸗ 
ſtanden, waren es, die dieſe Qualen in ihm 
hervorriefen, die Furcht, daß Wally, wenn ſie 
die Schreckensbotſchaft erfahren würde, ſich aus 
Verzweiflung ein Leid anthun könnte, brachte 
ihn faſt zum Wahnſinn. 

Obgleich er ja unſchuldig an dem gewaltſa⸗ 
men Tode ſeines Oheims war, ſo erkannte 
er doch, daß unter den obwaltenden Umſtänden 
es ihm wohl nicht gelingen würde, ſeine Rich⸗ 
ter von ſeiner Unſchuld zu überzeugen. Ja, 
daß er unſchuldig in dieſen furchtbaren Verdacht 
gekommen war, das war ſchon die Strafe für 
ſein wirklich begangenes Verbrechen. Doch er 
wollte ja gern leiden, was er ſelbſt verſchuldet, 
wenn nur ſein Weib und ſein Kind nicht auch 
die Folgen ſeiner unſeligen That zu tragen 


Elbing, den 27. Februar. 


1892. 


hätten. Genug, die Nacht wurde dem Gefan⸗ 
genen zur Ewigkeit. ’ 

Endlich war es Morgen geworden. 

Das Licht des Tages mäßigte einigermaßen 
ſeine Verzweiflung; noch lebte ja ein gerechter 
Gott im Himmel! Ihm war es ja möglich, 
ſeine Unſchuld ans Tageslicht zu bringen! Aber 
kümmerte ſich denn dieſer Gott um ihn? Hatte 
er nicht ſchon jahrelang auf ſeine Hülfe verge⸗ 
bens gewartet? Zweifel und Hoffnung kämpf⸗ 
ten miteinander in dem Herzen des Mannes. 

So verging wieder die Zeit. 

Die Kerkerthür öffnete ſich nicht. 
erſchien. 

Und doch, doch hoffte er, durch die Ausſage 
ſeines Mitſchuldigen von dem furchtbaren Ver⸗ 
dachte, der auf jenen und auf ihn gefallen war, 
befreit zu werden. Günther hatte jedenfalls 
die Mordthat, welche vor ihrem Eintritte in 
das Zimmer geſchehen war, beobachtet, aber er 
hatte geſchwiegen. Jetzt, da er auch mit ſolcher 
Schuld belaſtet worden war, mußte er doch mit 
der Wahrheit herauskommen. 

Endlich öffnete ſich die Kerkerthür; ein Ge⸗ 
fängnißwärter forderte ihn auf, ihm zu folgen. 

„Aber die Ketten — ich bitte Sie, befreien 
Sie mich von dieſen Zeichen der Schande und 
des Verbrechens! ſtöhnte Franz Braun. 

Der Beamte, der bereits den Auftrag hatte, 
im Fall der Gefangene ſich gutwillig zeigte, 
ihm die Ketten abzunehmen, ſchaute ihm einige 
Secunden ins Geſicht. 

„Fürchten Sie nichts! Ich werde keinen 
Verſuch zur Flucht unternehmen!“ betheuerte 
der Gefangene. 

„Na, dieſer Verſuch würde Ihnen auch 
nicht gelingen; im Gegentheil, Sie dürften Ihre 
ſchlechte Sache noch mehr verſchlimmern, er⸗ 
widerte der Beamte und befreite den Unglück⸗ 
lichen darauf von den Ketten. 

Draußen an der Thür erblickte Franz Braun 
den Schließer. 

Zufälligerweiſe war ihm der Mann von 
früher her bekannt. 

Mit einem Blicke in das Geſicht dieſes Be⸗ 
amten hatte Franz Braun ſofort die Theil⸗ 
nahme desſelben an ſeinem Unglücke bemerkt. 

Der junge Mann zuckte zuſammen. 

„Wally!“ klang es wiederum von feinen: 
Lippen. 

Dann wendete er ſich an den Schließer 
und begann: 


Niemand 


„Herr Walther, ich bitte Sie um des 
Himmelswillen, ſenden Sie Ihre Tochter zu 
meiner armen Frau, damit fie derſelben ſage, 
daß ich das Verbrechen, die Ermordung meines 
Oheims, nicht begangen habe!“ 

„Na, vorwärts, vorwärts!“ 
andere Beamte. 

„Herr Braun, ſind ſie wirklich unſchuldig?“ 
fragte der Schließer. 

„Bei Gott im Himmel, ein Mörder bin ich 
nicht! Ich bitte Sie, lieber Freund, laſſen Sie 
das meine arme Frau wiſſen!“ 

Der Schließer nickte, wendete ſich dann an 
den andern Beamten und fragte: 

„Dieſe Botſchaft darf ich wohl ausrichten 
laſſen?“ 

„Machen Sie, was Sie wollen! Ich glaube 
freilich nicht, daß der Gefangene unſchuldig iſt!“ 
erklärte jener und forderte Braun auf, ihm zu 
folgen. 

„So weit mußte es kommen? Der arme 
Mann!“ murmelte der Schließer, als er dem 
tiefgebeugten Gefangenen mit ernſten wehmüthigen 
Blicken nachſchaute. „Na ich will ihm ſeinen 
Wunſch erfüllen. Ob ihm ſeine Frau glauben 
wird, das iſt ja ihre Sache,“ ſetzte er hinzu. 

In dem Verhörzimmer, in welches Franz 
Braun geführt wurde, befanden ſich nur der 
Unterſuchungsrichter mit dem Gerichtsſchreiber 
und dem Kriminalcommiſſarius. 

Als Franz Braun in gebeugter Haltung, 
mit bleichen ſchmerzverzerrten Zügen bereintrat, 
zeigte ſich auch eine gewiſſe Theilnahme auf den 
Zügen des Richters. Er hielt ſeine Augen 
längere Zeit auf die gebeugte Geſtalt des Ge⸗ 
fangenen gerichtet. 

Kopffchüttelnd ergriff er das Protokoll, 
welches bereits in der vergangenen Nacht nach 
der Verhaftung der beiden Verbrecher aufgenommen 
worden war. 8 

Als er dasſelbe noch einmal flüchtig durch⸗ 
geſehen hatte, wendete er ſich an den Gefangenen. 

Wir wollen die Vorfragen, welche Franz 
Braun in ruhiger Weiſe beantwortete, übergehen. 

„Sie ſind angeklagt, in Gemeinſchaft ihres 
Stubennachbars Günther Ihren Oheim, den 
Major von Krauſe, ermordet zu haben, um 
denſelben zu berauben. Was haben Sie darauf 
zu antworten?“ begann jetzt der Unterſuchungs⸗ 
richter. 

Franz Braun holte tief und ſchwer Athem. 
Seine Augen richteten ſich frei und offen au 
den Richter, und mit feſter Stimme rief er: 

„Ich habe es bereits geſtern erklärt, daß 
ich keine Schuld an dem gewaltſamen Tode des 
Majors trage. Derſelbe war bereits todt, als 
wir in das Zimmer eintraten.“ 


„Sie geben alſo zu, in der Abſicht dorthin 
gekommen zu ſein, Ihren Verwandten zu 
berauben?“ 5 
FR, das muß ich zugeben. Die Noth, die 
Verzweiflung trieb mich zu dieſem unſeligen 
Schritte!“ 


mahnte der 


Major?“ 

„Jawohl!“ f 

Sie haben den Verſtorbenen um eine Unter⸗ 
ſtützung gebeten?“ 

„So iſt es!“ 

„Sie wurden aber abgewieſen? 

„Ja — und das in einer ſehr harten, un⸗ 
liebſamen Weiſe!“ 

„Hm, Sie ſollen den Zorn des Majors 
durch Ihr Auftreten erregt haben.“ 
„Schon möglich, daß ich einige Worte habe 
fallen laſſen, welche den hartherzigen, geizigen 
Mann unangenehm berührt haben.“ 

„Sie haben ſogar Drohungen gegen ihn 
ausgeſtoßen!“ 

„Drohungen? Ich weiß es nicht — aber 
möglich kann es ſchon ſein.“ 

„Der Diener des Majors hat Ihr Geſpräch 
mit Ihrem Oheim angehört und hat auch ver⸗ 
nommen, daß Sie Ihrem Verwandten gedroht 
haben, ſich mit Gewalt anzueignen, was er 
Ibnen verweigert hatte.“ 

Franz Braun ſchwieg. 

„Es muß doch eine Urſache vorhanden ſein, 
welche den Major veranlaßt hat, Ihre Bitte 
nicht zu erfüllen. Wollen Sie mir dieſelbe 
nennen?“ 

„Iſt das nothwendig?“ keuchte Braun. 

„Allerdings! Ich erwarte eine offene und 
ehrliche Antwort.“ 

„Nun — der Major war gegen meine Ver⸗ 
bindung mit meiner jetzigen Frau!“ 

„Wiſſen Sie vielleicht auch den Grund, 
weshalb der Verſtorbene gegen ihre Verhei⸗ 
rathung eingenommen war?“ 

„Nein, dieſen Grund hat mir der Major 
niemals genannt.“ 

Der Richter wendete ſich und griff nach 
einem verſchloſſenen Briefe, der auf dem Pulte 
lag, überreichte Braun das Schreiben und 
bemerkte: 

„Soeben hat der Diener des Verſtorbenen 
mir dieſen Brief mit der Erklärung übergeben, 
daß er denſelben geſtern von ſeinem Herrn mit 
dem Auftrage erhalten habe, ihn heute Morgen 
Ihnen einzuhändigen. Sie ſehen, der Brief 
trägt Ihre Adreſſe. Ich erſuche Sie, denſelben 
zu öffnen.“ i 


Franz Braun hielt das Schreiben in ſeiner 
zitternden Hand und betrachtete mit erſtauntem 
Blicke ſeine eigene Adreſſe. 


„Erkennen Sie die Handſchrift des Ver⸗ 
ſtorbenen?“ fragte der Unterſuchungsrichter. 

„Ja, es iſt die Schrift des Majors!“ 

So öffnen Sie das Schreiben. Ich muß 
Sie auch erſuchen, uns von dem Inhalte in 
Kenntniß zu ſetzen.“ 

Franz Braun öffnete das Couvert und zog 
ein Papier heraus. Aber im nächſten Augen⸗ 
blicke, als er dasſelbe entfaltete, ſtieß er einen 
Ruf des Schreckens aus. 

Krampfhaft griff die eine Hand nach der 


„Sie waren geſtern am Tage bei dem 


beftand. 85 

Mit glühenden Augen ſtarrte der junge 
Mann auf die Banknoten. i 

Auch der Unterſuchungsrichter ſchien über⸗ 
raſcht zu ſein; auch er vermochte das eingetre⸗ 
tene Schweigen nicht zu unterbrechen. 

„Ha! — Geld! Zu ſpät — zu ſpät!“ ächzte 
Franz Braun und preßte die Hand, in welcher 
er die Banknoten hielt, krampfhaft an ſeine 


Stirn. 

„Suchen Sie ſich zu faſſen! Leſen Sie den 
Inhalt des Briefes!“ fuhr der Unterſuchungs⸗ 
richter fort. 

„Ich kann nicht! Da — leſen Sie ſelbſt! 
Fort, fort mit dieſem Gelde! Zu ſpät, zu ſpät!“ 
ſchrie Franz Braun und warf den Brief und 
die Banknoten auf das Pult. 

Der Unterſuchungsrichter ergriff den Brief 
und überflog deſſen Inhalt. 

Mit geſenktem Haupte und feſt zuſammen⸗ 

eballten Händen ſtand Franz Braun an die 
Brüstung gelehnt und ſtarrte wie geiſtesab⸗ 
weſend auf den Fußboden nieder. 

„Hören Sie, was Ihr Oheim ſchreibt!“ 

Dieſe Worte des Richters erweckte den Un⸗ 
glücklichen aus ſeiner Betäubung. 

Mit einem gewaltſamen Ruck ſchnellte er 
in die Höhe, während er feine Augen erwar- 
tungsvoll auf das Geſicht des Richters heftete. 

Der letztere las: 

„Ich bin vielleicht vorbin zu heftig geweſen; 
aber Dein unmanierliches Benehmen war 
ſchuld daran, daß ich ich Dir conſequent meine 
Hülfe verweigert habe. 

ch habe einen triftigen Grund — ich 
finde, daß Du es jetzt nicht werth biſt, von 
mir unterſtützt zu werden. Wenn ich es thue, 
ſo geſchieht es nur um Deines Kindes willen. 

Glaube aber nicht, daß ich mich ein zweites 
Mal bewogen fühlen werde, Deine Wünſche in 
dieſer Weiſe zu befriedigen; denn Du haſt Dir 
ſelbſt Dein Elend zuzuſchreiben. 

(Fortſetzung folgt.) 


§ Der Verein 
der Bücherfreunde. 


Der eigentliche Grund der Schriftſteller⸗ 
Miſere iſt bereits ein öffentliches Geheimniß 
geworden: Es iſt nicht die Intereſſeloſigkeit 
des Publikums an der ſchönen Literatur, — 
denn dagegen ſpricht das große Aufſehen, 
welches viele Erzeugniſſe hervorzurufen im 
Stande ſind, dagegen ſprechen die vielen flori⸗ 
renden Theater und Journale. Nein, der 
wahre Grund beſteht in der Kauffaulheit in 
Deutſchland und dem Ueberwiegen der Leih⸗ 
bibliotheken, einer faſt in der ganzen übrigen 
kultivirten Welt unerhörten Erſcheinung. 

Man kommt ſich geradezu als Verſchwender 
vor, wenn man für Bücher Geld ausgiebt, 
äußert ſich einmal ein Baron, Graf oder Com⸗ 


Einlage, welche aus drei Hundertmarkſcheinen merzienrath in einer kleinen Skizze von Alfred 


Meißner. Bei dieſen Zeiten kann man ſich 
vor unnützen Ausgaben nicht genug hüten — 


9 7 noch eine Flaſche Chateau Laroſe zu 6 


ark. 

Dieſer Fall iſt geradezu typiſch. Wenn 
der Deutſche zu allem Geld hat, für Bücher 
hat er keins. f 

Trotzdem mangelt es ihm nicht an der 
Luſt zu leſen. Im Gegentheil, es herrſcht in 
vielen Kreiſen eine förmliche Leſewuth. Um 
dieſe zu befriedigen, ſind die Journale und 
Leihbibliotheken da. 

Würde es die Erfahrung nicht täglich jeden 
lehren, nie würde man es glauben: Vornehme 
Damen, die nicht zu bewegen wären, ein Paar 
Handſchube ein zweites Mal anzuziehen oder 
eine Schleife noch einmal vorzuſtecken, nehmen 
keinen Anſtoß daran, die abgeriſſenſten, ſchmie⸗ 
rigſten Bücher der Leihbibliotheken in ihre zar⸗ 
ten Hände zu nehmen und zu leſen. 

Man muß hier mit einer eingewurzelten 
Gewohnheit rechnen. Die billigſten Bücher, 
die kaum ein paar Groſchen koſten, Broſchüren 
im Werthe von wenigen Pfennigen gehen von 
Hand zu Hand, als wären es unbezahlbare 
Koſtbarkeiten. Es ſcheint ein nicht auszurotten⸗ 
der Aberglaube von den nicht zu erſchwingenden 
Bücherpreiſen bei uns in Deutſchland zu be⸗ 
ſtehen; man ſagt ſich nicht, daß, wenn die 
Lectüre nicht ununterbrochen im Sturmſchritt 
fortgeſetzt wird, der Preis für das Leih⸗ 
bibliothek⸗Abonnement fait ebenſo theuer kommt, 
als wenn man ſich die Bücher ſelber anſchafft. 

Dieſem Uebelſtande, dem Ueberwuchern der 
Leihbibliotbeken, kann nur durch möglichft billige 
Bücherausgaben allmählich abgeholfen werden. 
Der franzöſiſche und engliſche Roman hatte 
ſeine großen Erfolge in erſter Reihe allerdings 
durch das größere Abſatzgebiet, die weitere 
Machtſphäre ſeiner Sprache, aber nicht zuletzt 
auch durch die billigen Preiſe, die das Auf⸗ 
kommen von Leihbibliotheken von vornherein 
verhinderten. Aber ſelbſt in kleineren Staaten, 
wie Dänemark, Schweden, Norwegen, können 
nicht ſo ſehr berühmte Schriftſteller mit Leich⸗ 
tigkeit gut von ihren Einnahmen auskommen. 

In Deutſchland dagegen kann es geſchehen, 
daß ſelbſt berühmte und allſeitig beliebte 
Autoren einen kläglichen Kampf ums Daſein 
führen und ihn frühzeitig verloren geben müſſen. 

Die billigen Bücherſammlungen, die bisher 
in Deutſchland beſtanden, haben auch nach 
dieſer Richtung nicht viel ändern können: 
Erſtens handelte es ſich bei ihnen um die 
älteren Autoren, die Klaſſiker und diejenigen 
Werke, welche bereits frei geworden waren, 
alſo ihren Verfaſſern bei beſtem Erfolge garnichts 
mehr nützen konnten (z. B die Reclamſche 
Univerſal⸗Bibliothek, Hendels Volksbücher, die 
M yer’iche Bibliothek u. a.): zweitens waren 
aus mannigfaltigen Gründen die ausländiſchen 
Autoren fo ſtark bevorzugt, daß dem deutſchen 
Romancier gleichfalls nichts damit gedient war, 


wie in der Spemann’ihen, in Jankes Kollek⸗ 
tionen u. a. ; z 

Außerdem handelte es ſich hier nur um 
belletriſtiſche Werke, während die wiſſenſchaft⸗ 
liche Literatur faſt ganz vernachläſſigt wurde, 
ſo daß ſich der große beklagenswerthe Uebelſtand 
herausſtellte, daß Jeder, deſſen geiſtige oder 
materielle Mittel nicht ausreichten, um für ſich 
die theuren und ſchwierigen fachwiſſenſchaftlichen 
Werke zu erſchwingen, ſich auf die ſehr zweifel⸗ 
haften Flugſchriften, Journalartikel und die 
meiſt recht ſeichten öffentlichen Vorträge ange⸗ 
wieſen ſah, während faſt nichts geſchah, eine 
gute gediegene wiſſenſchaftliche Literatur dem 
Volke zu billigem Preiſe zugänglich zu machen. 

Der Verein der Bücherfreunde hat es ſich 
jetzt zur Aufgabe geſetzt, dieſen unleugbaren 
Mißſtänden, wie ſie noch beſtehen, abzuhelfen. 

Dieſer Verein, welcher vor zwei Monaten 
ſeinen erſten Band „Todſünden“ von Hermann 
Heiberg, veröffentlichte, einen Roman, den man 
wohl zu den tüchtigften und intereſſanteſten des 
beliebten Romanſchriftſtellers zählen darf, und 
der jetzt feinen zweiten Band, eine Novellen⸗ 
Sammlung von Alexander Baron von Roberts 
herausgiebt, iſt vor etwa einem Jahr begründet 
und hat folgende Tendenz: 

Der Verein der Bücherfreunde bezweckt die 
Vereinigung aller Freunde einer feineren 
literariſchen Unterhaltung und ſtellt ſich zur 
Aufgabe, ſeinen Mitgliedern eine Reihe hervor⸗ 
ragender Werke der zeitgenöſſiſchen deutſchen 
Literatur — alſo keine Ueberſetzungen — zum 
billigſten Preiſe zugänglich zu machen. 

Der Mitgliedsbeitrag überſteigt kaum den, 
welchen man für jeden andern, gleichgültigen 
und oft gar nichts bietenden Vergnügungs⸗ 
oder Literatur⸗Verein auch zu zahlen hat. 

Die Mitglieder, heißt es in 2 der 
Satzungen, verpflichten ſich zur Zahlung eines 
Beitrages von vierteljährlich 3,75 Mk., welcher 
zum Beginn eines jeden Vierteljahres zu ent⸗ 
richten iſt. Mitglieder, welche die Bände gleich 
gebunden zu beziehen wünſchen, haben viertel⸗ 
jährlich 4,50 Mk. Beitrag zu zahlen. Der 
Beitritt verpflichtet für ein ganzes Jahr. An⸗ 
meldungen in jeder Buchhandlung, welche auch 
die Veröffentlichungen ermittelt. 

Die Mitglieder erhalten dafür im Laufe 
des Jahres in regelmäßigen Zwiſchenräumen 
ſechs bis acht in ſich abgeſchloſſene Werke, zu⸗ 
ſammen etwa 150 Bogen zu 16 Seiten ſtark. 
Die Veröffentlichungen beſtehen zum größeren 
Theil in unterhaltender — Roman, Novelle, 
Humor, Memoiren u. ſ. w. — zum anderen 
Theil in allgemein⸗verſtändlich⸗wiſſenſchaftlicher 
Literatur: Geſchichte, Natur-, Länder⸗ und 
Völkerkunde u. ſ. w. 

Und im Uebrigen gelten noch folgende 
wichtigen Beſtimmungen. 

Der Eintritt in die Geſellſchaft kann 
jederzeit ſtattfinden. Die ſeit Beginn 
des Vereinsjahres bereits erſchienenen Werke 
werden alsdann nachgeliefert. Auch Aus⸗ 


länder ſowie Frauen können Mitglieder werden, 
dagegen ſind Leihbibliotheken und zu geſchäftlichen 
Zwecken betriebene Leſezirkel von der Mitglieder⸗ 
ſchaft ausgeſchloſſen. 

Die Veröffentlichungen des Vereins werden 
auch an Nichtmitglieder im Einzelver⸗ 
kauf abgegeben, jedoch nur zum doppelten 
Preiſe. 

Der Vorſtand des Vereins wird aus ſieben 
nahmhaften deutſchen Schriftſtellern gebildet, 
die darüber zu wachen haben, daß die Geſchäfts⸗ 
leitung, die in den Händen des Verlagsbuch⸗ 
buchhändlers Friedrich Pfeilſtücker in Berlin 
(W. Bayreutherſtr. 1.) liegt, den Satzungen des 
Vereins gemäß geſchieht. Es kann ſich hier al⸗ 
ſo um kein Spekulations⸗Unternehmen handeln, 
da die Namen der ſieben Vorſtandsmitglieder 
uns dafür bürgen, daß der Verein ſtets einen 
lit rariſchen Charakter tragen wird. Die Namen 
dieſer Schriftſteller ſind: Theodor Fontane (in 
Berlin), Martin Greif (in Müchen), Hermann 
Heiberg, Otto von Leixner, Fritz Mauthner, 
Alexander Baron von Roberts und Ernſt von 
Wolzogen (in Berlin). 

Unter den deutſchen Schriftſtellern, die be⸗ 
reits jetzt ihre Mitarbeiterſchaft dem Verein in 
Ausſicht geitellt haben, finden wir Namen wie 
Adolf Glaſer, Hans Hopfen, Max Nordau, 
Moritz Carriere, Hans Hoffmann, Wilhelm 
Jenſen, Ernſt Edftein, Ludwig Pietſch, Rud. 
Sende, Karl Proell u. a. 

Angezeigt iſt als nächſte (dritte) Publikation: 
ein Novellenband von Max Nordau: Seelen⸗ 
anelyſen, dann ein neuer Roman von Max 
Kretzer und drei wiſſenſchaftliche Werke aus dem 
Gebiet der Geologie, Aſtronomie und Alterthums⸗ 
forſchungen, Aus der Sturm⸗ und Drang⸗ 
pertode der Erde, Skizzen aus der Entwicklungs⸗ 
geſchichte unſeres Planeten von Prof. Dr. H. 
Haas (mit Abbildungen): Aſtronomiſche Abende 
von Dr. C. Titus (mit Abbildungen); und 
Steinerne Zeugen, die Forſchungen und Aus⸗ 
grabungen in Paläſtina, 8 und Aſſyrien 
und ihre Beziehungen zur Bibel von Dr. Georg 
Kampffmeyer (mit Abbildungen). 

Das Unternehmen iſt als Samenkorn, das 
ſich zu ſozial⸗ethiſcher Bedeutung auswachſen 
kann, dankenswerth. Aus dieſem Grunde können 
wir nur dringend empfehlen, Mitglied des Ver⸗ 
eins zu werden — es wird Niemandes Schade ſein, 
im Gegentheil. Der Mitgliedbeitrag wird durch 
den Werth der Publikationen aufgewogen, zudem 
trägt man zur gedeihlichen Entwicklung eines 
entſchieden lebensfähigen, zeitgemäßen Unterneh⸗ 
mens bei, das einſt ſehr gute Früchte tragen 
kann und wird — allerdings nur, wenn das 
Publikum thätige Theilnahme bezeigt. 
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